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VkimcheindenreliMiiW ist
bttls-e Ervvermig

Eine bedeutsame italienische Pressestimme.
NSK. Unter de» vielen italienischen Presfc-

stimmen. die sich mit dem Nürnberger Reichs-
Parteitag der NSDAP , befaßt haben, ver¬
dienen die Auslassungen besvndcre Beach¬
tung, die der in Genua erscheinende „Kar¬
riere Mereantile " unter der Ueberschrist
„Objektivität ist notwendig"  dieser
Tage gebracht hat . Das angesehene italie¬
nische Blatt schreibt unter anderem:

Der deutsche Nationalsozialismus hat
seine erste große Taguug nach der Machter¬
greifung abgehalten ; es war nicht nur eiu
lieberblick über die Streitkräfte , fonderu es
war auch eure große lieber sicht über
dieIdeen.  zu der die gauze Welt eingela¬
den war. Charakteristisch an dieser Kundge¬
bung war die an die Presse der ganzen Welt
und an das beim Reichspräsidenten akkre¬
ditierte Diplomatische Korps gerichtete Ein¬
ladung zur Teilnahme . Ter Nationalsozia¬
lismus wollte damit der Welt zeigeu, daß er
nicht vhue Jdeeu ist, sondern im Gegenteil
ein Regiment des Aufbaues , ein Regiment,
das Deutschland außer einem neuen Gesicht
auch eine Seele zu geben vermag . Es gibt
heute in Europa — oder wenigstens in den
deuwkratischen Teilen Europas — eine At¬
mosphäre, die sicher nicht von Sympathie
gegen das Hitler -Regiment erfüllt ist. Die
öffentliche Meinung wird einzig ans Grund
der Nachrichten gebildet, die einen ungünsti¬
gen Eindruck hervorzurufen geeignet sind.
Man übertreibt einzelne Episoden, man trägt
dick auf, mail verbreitet mehr vder weniger
unzutreffende Nachrichteil, man zieht Schluß¬
folgerungen allgemeiner Art aus belanglosen
Emzelsällen, und auf Grund all dessen bil-
dA man sich ein, die Geschichte des Hitler-
Dsntschland schreiben zu können.

Italien hat dieses System bereits kennen-
Mlornti es ist d a s g l e i che S y st e m , das
die internationale Demokratie in den ersten
üchren gegen den Faschismus in Anwen¬
dung brachte und das dann an der harten
Wirtlichkeit scheiterte. Jetzt aber ist es not¬
wendig, die öffentliche Meinung nochmals
vor diesem System zu warnen . Die Bewe¬
gung Hitler kann nicht nach einigen zusam¬
menhanglosen Episoden beurteilt werden:
che Revolution der Braunhemden besteht
mcht nur im Kampf gegen das Judentum
oder in der Aberkennung der Bürgerrechte
derjenigen, die das neue Regime nicht an¬
erkennen wollen. Es ist noch etwas mehr in
den Handlungen der Regierung Hitler . Es
Anicht nur das W i e d e r e r w a che n
verdeutschen Geistes,  der durch die
mederlage, durch die Friedensoertrüge , durch
me Nachgiebigkeit und den Pessimismus der
Sozialdemokratie, die das erste Jahrzehnt
°er Republik beherrschte, erschüttert worden
>var. sondern es ist auch ein starker Zug
der Erneuerung,  wir möchten fast
Mgen, der Reinigung des deut¬
schen Lebens.

Es ist auch ein Hauch neuen Le
dens.  der mit sich einen neuen Staatsbe
M bringt, eine neue Auffassung über di
Beziehungen zwischen Bürger und Staat -
dMe modernere und realistischere Idee de!
-Wirtschaftslebens, das nicht mehr für sich
losgelöst vom politischen Leben des Landes
betrachtet wird . Es ist auch eine R eak
Z " " gegen den langsamen Per
!? " derRasse  infolge des Einsickerns z:
vieler zersetzender und zerstörender Element!

ist ein langsames , aber schrittweise
dstitigen der Auflockerung der Moral.

p»? !- '" "Hi sich in ganz Europa ein Geis
Erneuerung geltend. Es ist einestark

el , gegen die intellektu
bi» ^ ^ " averei der Demokratien

sowohl sie die Freiheit predigen, prak
(6eist der Individualität unter

>>»i. hEen . Es gibt eine Tendenz zi
ien» m" ? ^ k" 2auffassungen,  welch
djb ^ chEserscheinungen Niederhalten wileine allzu große Heuchelei eine

Me Reilhsgesttze zu« MrtsWsaOau
GeLreidepreisschutz für den deutschen Landwirt — Gesetz über

Wirts chaftswerbung
Berlin , 12. 9. Das Neichskabinett be¬

schäftigte sich in seiner ersten Sitzung nach
der Sommerpause zunächst mit den für die
Genfer Tagung zu treffenden Vorbereitun¬
gen.

Ausführliche Beratungen fanden sodann
über agrarpolitische Maßnahmen
statt , die in der Hauptsache dazu dienen
werden, angemessene Preise für
die neue Ernte  festzustellen . Das Ka¬
binett ist sich einig darüber , daß der deut¬
schen Landwirtschaft unbedingt ein aus¬
kömmlicher Preis für Getreide
zugebilligt werden muß. Aus diese Weise
wird jede Spekulation in Ge¬
treide n n terbunde  n und verhindert,
daß, wie m früheren Jahren , der Landwirt
unter einen Verkaufsdruck gesetzt wird . Im
Rahmen des ständischen Aufbaues , wie er
jetzt von dein Reichsminister Darre durchge¬
führt ist, werden die organischen Maßnah¬
men getroffen, die einen Preisichutz  her-
beisühren und aus dem Gebiete der Getreide¬
wirtschaft geordnete Verhältnisse schassen.

Das Reichskabinett verabschiedete alsdann
ein Gesetz über Wirtschafts-
Werbung,  wonach beim Reichsiiiinistc-
rinm für Vvlksausklürnng und Propaganda
ein Werberat der deutschen Wirtschaft ge¬
bildet wird , der die Aussicht über das ge¬
samte öffentliche und private , Werbnngs -,
Anzeigen-, Ansstellungs -, Messe- und Re-
klamewcsen ausübt . Tie Wirtschaftswer¬
bung ist an eine Genehmigung des Werbe¬
rates , die von der Erhebung einer Abgabe
abhängig gemacht wird , gebunden.

Weiterhin verabschiedete das Reichskabi¬
nett die Vorlage über die Gewährung
weiterer Zuschüs s e zur Unter¬
st ü tzn n g d e r G e w e r ks ch as t M echer-
nichcr Werke in der Ei fiel,  sowie
ein Gesetz über Pürgersteucr im
Jahre  1 934  und ein Gesetz über das
Verbot des Verkaufs von Tabak-
erzeugnissen unter Steuer-
z e i che ii P r e i s.

Jas Gesetz über Wirtschaftswerbung
Das von der Reichsregierung mit dem

Datum vom 12. September verabschiedete
Gesetz über Wirtschastsweroun
umfaßt 6 Paragraphen . Sie lauten:

Z 1
Zwecks einheitlicher und wirksamer Eestal-

iniig unterliegt das gesamte öffentliche und
Private Werbnngs -, Anzeigen-, Ansstellungs -,
Metze- und Neklamewesen der Aussicht des
Reiches. Tie Aufsicht wird ausgeübt durch
den Werberat der deutschen Wirtschaft.

S j

8 4
Der Reichsminister für Volksausklärii" g

und Propaganda gibt dem Werbcrat im E>..-
vcrnehmen mit den für die Wirtschaftspoli¬
tik zuständigen Reichsministern eine Satzung.
Ter Reichsminister für Volksausklärung
und Propaganda ernennt den Präsidenten
des Werberates und bestellt die Geschäfts¬
führer.

8 5
Unberührt bleiben die Zuständigkeiten des

Auswärtigen Amtes, des Reichswirtschafts-
ministers , des Reichsministers für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft und des Reichs¬
ministers der Finanzen und dem Gebiete der
Wirtschaftspolitik einschließlich des wirt¬
schaftlichen Nachrichten- und Auskunfts-
wesens.

8 6
Der Reichsminister für Volksaufklärung

und Propaganda kann im Einvernehmen
mit den für die Wirtschaftspolitik Aiständi-
gen Reichsministern Bestimmungen zur
Durchführung des Gesetzes erlassen.

Gesetz über-kö Verbot-es Labakver-
kauses unter Eteuerzeichenprets

BerEn , 13. Sept . (Eig. Meldung .) Das in
der gärigen Kabinettsitzung verabschiedete
Gesetz über das Verbot des Tabakverkaufs
unter Steuerzeichenpreis hebt klar hervor,
daß die Tabakerzeugnisse nur zu den Preisen
abzugeben sind, die auf den Steuerzeichen
angegeben sind. Von dem Verbot sind aus¬
genommen:

a) der Preisnachlaß , der im Falle der Ab¬
gabe von Zigarren in ganzen Kisten ge¬
währt wird , wenn er 3 Prozent nicht über¬
steigt und in bar bezahlt wird,

b) die Preisermäßigung bei Konkurs, Ge¬
schäftsaufgabe oder Minderung in der Be¬
schaffenheit der Tabakcrzeugnisse.

In der Begründung heißt es, daß sich der
Uebelstand der Preisunterbietung neuerdings
in verstärktem Maße geltend gemacht habe.
Am stärksten hat sich das Schleuderpreissy¬
stem in den Großstädten bemerkbar gemacht,
wo zum Teil bis zu 6V Prozent des gesamten
Absatzes geschleudert wurden . Ans diese Wei¬
se sind für die Tabakindustrie große Verluste
entstanden. Das Gesetz ist auf zwei Jahre
befristet.

Ass Neueste in Kürze
Ter Ausschuß zum Kampf gegen Hunger

und Kälte wurde Mittwoch mittag im Pro-
pagandaministerium in Anwesenheit des
Reichskanzlers in feierlicher Form gebildet.
Ter Reichskanzler und der Reichspropa-
gandaminister hielten Ansprachen.

Um den Notleidenden auch äußerlich zu
zeigen, daß das ganze Volk mit ihnen fühlt,
soll in jedem Monat am 1. Sonntag ein
Eintopfgericht im Prell « von 50 Psg. ver¬
zehrt werden.

Der Mord an den Polizeihauptleuten
Anlauf und Lenk im August 1931 ist auf¬
geklärt worden. Anstifter waren die ehe¬
maligen KPD .-Abgeordneten Heinz Neu¬
mann und Kippenberger.

Die Pariser Agentur Havas meldet, daß
gegenwärtig ein diplomatischer Meinungs¬
austausch zwischen England , Frankreich und
Italien über die schwebenden Fragen des
Völkerbundes und der Abrüstungskonferenz
stattsinde.

,lm den Ertrag des Winterhilfswerts z«
steigern, soll eine über das ganze Reich ver¬
breitete 50-Pfennig -Stratzenbrieflotterie ver¬
anstaltet werden.

Reichspräsident von Hindenburg nahm
Mittwoch früh zum Abschluß der Brigade¬
übungen die Parade ab und fuhr dann nach
Neudeck.

Der Reichswirtschaftsminister hat neue
Vorschriften zur Verhinderung der Kapital-

NrvorMen-er Rücktritt
-es Sozialminiiters

Wien, 13. Sept . Wie die Wiener Zeitun¬
gen melden, wird Bundesminister für soziale
Verwaltung Dr . Kerber  schon in nächster
Zeit zurücktreten.  Die Ursache seiner
Amtsmüdigkeit ist vor allem in dem von den
übrigen Regierungsmitgliedern verlangten
Abbau der Sozialgesetzgebung
zu suchen; aber auch der Eintritt der „Natio-
nalständrschen Front ", deren Leitung Dr.
Kerber  angehörte , in die „Vaterländische
Front " hat ihn außerordentlich verstimmt.

Zu seinem Nachfolger soll der als Erz¬
reaktionär bekannte Abgeord¬
nete Richard Schmitz  ernannt werden,
der schon einmal dieses Ministerium inne-
hatte , aber mit seinen sozialreaktionüren
Plänen am Widerstande der Arbeitnehmer
in Oesterreich gescheitert ist. Jetzt glaubt er,
sie mit Hilfe der Bajonette der Herren Feh
und Vaugoin  verwirklichen zu können!

Ulys zun H«M M NW
Das Winterhilfswerk des ganzen deutschen Volkes — Die Volks¬

gemeinschaft der Tat

8 2
Mitglieder des Wcrberates werden vom

Reichsiiiiinster für Bolksaufkläriing und
Propaganda im Einvernehmen mit den
zuständigen Fachmiiiisterii berufen.

Der Werberat untersteht der Aussicht des
Neichsmiiiisters für Volksausklärung und
Propaganda , die im Einvernehmen mit den
für die Wirtschaftspolitik zuständigen Reichs¬
ministern ausgeübt wird.

8 3
Wer Wirtschaftswerbung aussührt , be¬

darf einer Genehmigung des Werbcratcs.
Der Wcrberat kann die Erteilung der Geneh¬
migung von der Erhebung einer Abgabe ab¬
hängig machen, deren Höhe durch Verord¬
nung des Reichsministers für Volksausklä¬
rung und Propaganda und des Reichsmini¬
sters der Finanzen festgesetzt wird . Die Ge¬
nehmigung kann an weitere Bedingungen
geknüpft werden. Der Werberat kann für
bestimmte Fälle der Eigenwerbung Ausnah¬
men vom Genehmigungszwang festsetzen.

falschen wirtschaftlichen Liberalismus hcrbei-
gesührt worden war . Nur in diesem Gesamt¬
bild, das sowohl die Massen als auch die
einzelnen umfaßt , kann die Revolution der
Braunhemden erfaßt werden. Dr.

Berlin , 13. Sept . Im sogenannten Kron¬
saal des Propagandaministeriums wurde
Mittwoch mittag in feierlichster Form in An¬
wesenheit des Reichskanzlers, des Vizekanz¬
lers und fast aller übrigen Mitglieder des
Reichskabinetts, sowie zahlreicher Landes¬
minister , der Parteiführer und vieler Ehren¬
gäste der Ausschuß zum Kamps ge-
gen Hunger und Kälte konstitu¬
iert.  Sofort nach dem Erscheinen des Füh¬
rers , den die Versammlung mit erhobener
Rechte grüßte , eröffnete der Reichspresseches
Funk  die Kundgebung.

Dann hielt

RMsrmMrr Sr. Goebbels
eine programmatische Rede zur Eröffnung
des Winterkampses gegen Hunger und
Kälte:

„In einer Riesenkrastanstrengung sei es
der Reichsregierung gelungen, die furcht¬
bare Ziffer der Arbeitslosig¬
keit um über 2 Millionen zu sen¬
ken.  Es muß damit gerechnet werden, daß
für den kommenden Winter noch eine Mil-
kionenanzahl von Volksgenossen erwerbslos
bleibt. Die Reaieruna sei nickt aewillt . ste

ihrem eigenen Elend zu überlasten ; sie habe
den Plan gefaßt , in einem noch nie
dagewesenen grandiosen Hilf 8-
werk schützend an ihre Seite zu
treten  und ihnen die Ueberdauerung
ohne allzugroße Not  möglich zu ma¬
chen. Dieses Winterhilfswerk sei keine
private Fürsorge,  sondern eine Ak¬
tion . die von der Regierung selbst
geleitet und vom ganzen Volk ge¬
tragen  werde . Jeder einzelne Volksge¬
nosse sei mit dafür verantwortlich , daß sie
gelingt . Niemand werde sich davon aus¬
schließen dürfen . Was am 1. Mai zum er¬
sten Male demonstrativ in Erscheinung trat,
das werde hier in der Tat lebendig werden:
Die Schranken , die Bürger und
Proletarier voneinander tren¬
nen , sind niedergerissen.  Die Re¬
gierung werde Vorsorge treffen, daß dieses
Winterhilfswerk mit den saubersten und an-
tändigsten Verwaktungsmethoden dnrchge-
ührt werde, die überhaupt denkbar seien.

Csmftase-er Rvtlei-en-e«
Um den Notleidenden auch äußerlich zu

zeigen, daß die ganze Nation mit ihnen
fühlt , soll in jedem Monat der erste
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Sonntag ihnen gewidmet fein.
In großen Straßen - und Häusersammlun-
gen würden die Mittel für die Durchführung
dieser Aktion herbeigeschafft werden . Die
Regierung richte an die gesamte deutsche
Oeffentlichkeit den Appell , an diesen
Sonntagen mittags lediglich ein
Eintopfgericht im Preise von
50 Pfennigen pro Person zu ver¬
zehren.  Ein gleiches solle auch in Gast¬
wirtschaften und Hotels durchgeführt wer¬
den. Die dabei ersparten Gelder würden
ohne Abzug in die große Hilfskatze hinein-
gegeben.

Der Reichsminifter machte im weiteren
Verlaufe seiner Rede nähere Angaben über
die Organisation des Winterhilfswerkes im
einzelnen und teilte mit , daß an der Spitze
des Werkes die Reichssührungdes
Winterhilfswerkes  mit dem Sitz in
Berlin steht. Bei ihr liegen die Aufgaben
der Organ :-!", r des Winterhilfswerkes.
Für das ganze Reichfind einheit¬
liche Sammelsonntage vorge¬
sehen.  Für Geldfammlungen sind mit den
Angestellten - und Beamtenverbänden Ver¬
handlungen zwecks gestaffelter Abzüge zu¬
gunsten des Winterhilfswerkes auszunehmen.
Inhaber von Bank- und Postscheckkonten
werden aufgefordert , monatlich einen be¬
stimmten Betrag von ihrem Konto abbuchen
zu lassen. Einen nicht unwesentlichen Er¬
trag für das Winterhilsswerk soll eine über
das ganze Reich verbreitete

Z«-Mnmg-Etmßeilbrwflotterje
einbringen . Für Spender , , die monatlich
einen angemessenen Betrag zeichnen, ist eine
kleine Plakette mit der Aufschrift „Wir Hel¬
sen" vorgesehen , die die Spender an ihren
Wohnungstüren befestigen können und die
sie von weiteren L-ammlungen befreit . Bei
den Straßen - und Haussammlungen ge¬
langen besondere Abzeichen  zur
Ausgabe . Plaketten und Abzeichen haben
für jeden Monat eine bestimmte Farbe . Das
gesammelte Bargeld soll grundsätzlich nur
für den Einkauf von Lebensmitteln , Heiz¬
material usw. verwendet werden . Massen-
speisungen sollen nur für diejenigen Veran¬
stalter werden , die keinen eigenen Herd
haben.

SMammlurrgtir
Die Lebensmittelsammlungen auf dem

Lande sollen möglichst nur in der Ernte¬
zeit durchgesührt werden . Die Sammlungen
bei den Lebensmittelgroßhandlungen und
bei den kleinen Geschäften kommen in der
Form zur Durchführung , daß von den Ge¬
schäftsinhabern Menge und Art dwc zur Ver¬
fügung gestellten Waren in Sammellisten
eingetragen werden , die die Grundlage für
die spätere Ausgabe von Bezugsscheinen bil¬
den. In gleicher Weise soll bei der Brenn¬
stoff- und Kleiderbeschasfnng verfahren wer¬
den. Für die Spenden des Winterhilfs¬
werkes gewährt die Deutsche Reichsbahn
Frachtsreihei  t.

Weiterhin werden durch die örtlichen Aus¬
schüsse des Winterhiksswerkes mit Theater -,
Film - und Konzertbetrieben Vereinbarungen
dahin getroffen , daß von diesen Betrieben in
möglichst großem Umfange Freikarten
fürdienotleidende Bevölkerung
zur Verfügung gestellt werden . Ferner sol¬
len Vergnügungsstätten den Reinertrag eines
Abends abliesern . Als Gegenleistung
dafür erfolgt dieBekanntgabedieser
Vergnügungsstätten im Rund¬
funk.

Der Neichsminister teilte mit , daß die
Reichsregierung wie bisher ihre repräsen¬
tativen Pflichten aus das allergeringste Min¬
destmaß einschränken werde , und schloß mit
den Worten:

Einer tritt für alle ein und
alle für einen.  Das Volk wird eine
Not - und Vrotgemeinschaft  sein
und das Wort , das wir im Kampf um
die Macht zu unserer Parole erhoben ha¬
ben, wird nun , da wir im Besitz der
Macht sind, beglückende Wirklichkeit wer¬
den: Gemeinnutz geht vor Eige n-
« u tz!

MW

Sie Ksde des Führers
Nach Tr . Goebbels trat der Reichskanzler

vor das Mikrophon:
Meine Herren ! Viele Jahre haben wir im

Innern gegen den Gedanken der interna !(o-
nalen marxistischen Solidarität gekämpft.
Wir haben in dieser vermeintlichen interna¬
tionalen Solidarität nur den Feind wirk¬
licher nationaler Einstellung gesehen, ein
Phantom , das den Menschen wegzog von
der einzig vernünftigen Solidarität , die es
geben kann: Von der Solidarität,
die blutsmäßtg , ewig begründet
i st. Wir sind uns aber auch immer klar
darüber gewesen, daß man diese Vorstellung
nicht beseitigen kann, ohne die andere au
ihre Stelle treten zu lassen. Daher muß als
Motto über dieser großen Hilfsaktion das
Wort stehen: „Nationale Solidari-
t ä t." Wir haben die internationale marxi¬
stische Solidarität innerhalb unseres Volkes
zwbrochen, um den Millionen deutscher Ar¬
beiter die andere, bessere Solidarität dafür
zu geben. Es ist die Solidarität un¬
seres eigenen Volkes , di ? unzer¬
trennliche Verbundenheit  nicht
nur in glücklichen, sondern auch in

schlimmen Tagen,  die Verbundenheit
nicht nur mit denjenigen , die vom Glück ge¬
segnet sind, sondern auch mit den¬
jenigen , die vom Unglück ver¬
folgt sind.

Wenn wir diesen Gedanken der nationa¬
len Solidarität richtig auffassen , dann kann
es nur ein Gedanke des Opferns
sein, d. h. also , wenn der eine oder andere
sagt , man würde dabei zu stark belastet wer¬
den, man müsse ja immer wieder geben,
dann kann man nur erwidern : „Das ist nun
einmal der Sinn einer wirklichen nationa¬
len Solidarität . Im Nehmen kann die wirk¬
liche nationale Solidarität ihren Sinn nicht
haben ."

Wenn ein Teil unseres Volkes durch
Verhältnisse , an denen alle Mitschuld sind,
in Not geraten ist und der andere , vom
Schicksal davon ausgenommen , nur einen
Teil der Not freiwillig auf sich zu nehmen
bereit ist, dem der andere durch den
Zwang ausgeliefert ist. dann sagen wir:
Es soll mit Absicht einem Teil unseres
Volkes eine gewisse Not mit aufgebürdet
werden , bannt er dadurch hilft , die Not
des anderen Teiles erträglicher zu gestal¬
ten . Je größer die Bereitwilligkeit ist, ein
solches Opfer aus sich zu nehmen , umso
schneller wird man die Not der anderen
Seite dadurch mindern.
Jeder muß verstehen, daß sein Geben

überhaupt nur dann im Sinne der Herstel¬
lung einer wirklichen Volksgemeinschaft ei¬
nen Wert hat , wenn dieses sein Geben für
ihn ein Opfer bedeutet.

Nur so kann man letzten Endes diese höhe¬
re Solidarität aufbauen , zu der wir hinstre¬
ben müssen, wenn wir die andere überwin¬
den wollen . Wenn das ganze Volk richtig
ersaßt hat , daß diese Maßnahmen für je¬
den ein Opfer  bedeuten müssen, dann
wird aus diesen Maßnahmen heraus nicht
nur eine Milderung der materiellen Not
eintreten , sondern es wird noch etwas viel
Gewaltigeres herauskommen , es wird dar¬
aus die tleberzeugurig wachsen, daß d i e
Volksgemeinschaft nicht ein lee¬
rer Begriff  ist , sondern daß sie wirk¬
lich ein lebendiger  ist . Wir benötigen
in dem schweren Kampf der Nation diese Ge¬
meinschaft mehr denn je. Wenn Deutschland
vom Glück gesegnet wäre , dann könnte man
vielleicht ihre Bedeutung etwas geringer
einschützen, da wir aber schwere Zeiten zu
ertragen haben , müssen wir uns darüber
klar sein, daß wir sie nur dann überwinden
können, wenn unser Volk wie ein einziger
L-tahlblock zusammenhält . Das werden wir
nur dann erreichen können, wenn die Mil¬
lionenmassen , die nicht vom Glück gesegnet
sind, das Gefühl bekommen, daß die vom
Glück mehr Begünstigten mit ihnen fühlen
und bereit sind, freiwillig ein Opfer auf sich
zu nehmen , um damit vor aller Welt die un¬
zertrennliche Verbundenheit unseres Volkes
zu dokumentieren . Was das deutsche Volk
dadurch heute an Opfern bringt , das wird
— dessen kann jeder überzeugt sein — mit
Zins und Zinseszinsen unserem Volk aus
diesem Wege zurückerstattet werden . Tenn
was sind alle materiellen Opfer , die man
freiwillig bringt , gegenüber dem größten Ge¬
schenk, nämlich dem Geschenk, ein ge¬
meinsames , einheitliches Volk
zu sein, das sich als zusammengehörig fühlt
und bereit ist, seinen irdischen Schicksalsweg
auch gemeinsam anzutreten und gemeinsam
durchzukümpfen. Der Segen , der aus dieser
Gemeinsamkeit , aus dieser nationalen Soli¬
darität kommt, ist viel gewaltiger und viel
nützlicher als das Opfer , das der einzelne
Mensch nun dafür bringt.

Diese große Aktion gegen Hunger und
Kälte muß unter dem Motto stehen: Tie
internationale Solidarität des Proleta-
rats haben wir zerbrochen. Darum
wollen wir aufbauen die le¬
bendige nationale Solibari-
tätdes deutschen Volkes.
Wie ein Gelöbnis klang das vom Reichs-

Pressechef auf den Kanzler und das deutsche
Volk ausgebrachte Heil , dem spontan das
Deutschland - und das Horst-Wessel-Lied
folgten.

Nie erste Arbettsanweisung
für die WlnterWe

Die große Aktion zur Bekämpfung von
Not und Elend im kommenden Winter hat
auf breitester Front eingesetzt. Der heutige
Tag steht mit der großen Kundgebung , die
das in der Leitung des Winterhilfswerkes
führende Neichsministerium sür Bolksauf-
klärung und Propaganda veranstaltet , ganz
im Zeichen dieses Werkes der neuen Volks¬
gemeinschaft . Die organisatorischen Arbeiten
sind bereits wie die jetzt vorliegende erste
Arbeitsanweisung des Reichsführers des
WHG . zeigt, in vollem Gange . Mit dem
Reichsminister nun sür Volksaufklärung und
Propaganda wird die NSV . mit dem Reichs¬
walter Hilgen selb  die Führung über¬
nehmen , wobei man als Ergänzung an die
Bildung einer Arbeitsgemeinschaft denkt, an
der die interessierten Ministerien , also das
Reichsarbeitsministerium , Reichsinnenmini¬
sterium usw . beteiligt sein werden.

Die Reichsarbeitsgemeinschaft arbeitet mit
dem Statistischen Reichsamt zusammen , um
den einzelnen deutschen Verbrauchergebie¬
ten entsprechende Erzeugergebiete zuweisen
zu können, wobei die Frachtbasis und andere
in Frage kommende Verhältnisse sowie be¬
reits bestehende Bestimmungen zu berücksich¬
tigen sind.

Im Zusammenhang mit der allgemeinen
Organisation wird in der ersten Arbeitsan¬
weisung noch darauf hingewiesen , daß die
Gauleiter der NSDAP,  die Arbeit
des WHG . in ihren Gebieten beaufsich¬
tigen und überwachen,  während die
Landes - und Provinzialführer des WHG.
die eigentlichen Träger der Or¬
ganisation  sind . Die Gausührer des
WHG . sind gleichzeitig die Gauwalter der
NSV . » Im einzelnen find

eine Sülle von Maßnahmen
vorgesehen . Mit den Stein - und Braun¬
kohlensyndikaten sind bereits Verhandlungen
wogen größerer Spenden in Form von Ab¬
gaben verbilligter Kohle ausgenommen . Mit
den Besitzern von Torfstechereien soll schnell¬
stens eine Mehrgewinung von Torf für die
notleidende Bevölkerung vereinbart wer¬
den, wobei man auch an die Heranziehung
des Freiwilligen Arbeitsdienstes denkt. Was
weiter die sehr wichtige Frage der Brenn-
stossversorgung  betrifft , so sollen
auch Verhandlungen mit den Waldbesitzern
in die Wege geleitet werden , wobei der Ein¬
satz des Arbeitsdienstes zu erwägen ist.

Unter den zahlreichen Maßnahmen , die
zurzeit in Vorbereitung sind, spielt auch die

Beschaffung von Mel-ungsftürken
eine erhebliche Rolle . So wird mitgeteilt,
daß mit der Bekleidungsindustrie , sowie
den Bekleidungsgroßhandelsverbänden Ver¬
handlungen über größere Spenden einge¬
leitet sind, während die Sammlung von ge¬
brauchten Kleidern in der Art der bis¬
herigen Winterhilfe erfolgt . Den weiblichen
Arbeitsdienst will man für die Zurichtung
der gebrauchten Kleidungsstücke einspannen.

Selbstverständlich strebt man eine Ver¬
billigung der Transportkosten für die Win-

r Mz,
terhilfe an . Entsprechende Verhandlm !!
werden mit der Reichsbahn ausgenommen
werden und ebenso hat man sich auch
den Kraftfahrzeugverbänden usw. j,,
bindung gesetzt. Was die

Lobensmittelfammlungen
anbetrifft , so bestimmt die erste Arbeitsai,
Weisung des Reichsführers des WHG.. ^
diese Sammlungen besonders auf dem Lande
so rechtzeitig einzuleiten sind, daß an.
Tage des Erntedankfestes  dem
Reichskanzler erhebliche gesammelte Lebens,
mittelmengen durch die Bauernführer
meldet werden können. Es wird daraus hu,.'
gewiesen , daß dieser Teil der Aktion schnG
stens zur Durchführung kommen mutz
Neben der Lebensmittelsammlung auf den,
Lande sind entsprechende Aktionen bei
Lebensmittelgroßhandlnngen usw. Vorzug
reiten . Die sehr wichtigen ArbeitsanweiW.
gen geben im übrigen ein genaues M
des organisatorischen Aufbaues mit der
Reichsarbeitsgemeinschaft und dem Reichs,
beirat des WHG ., die zeigen, wie alles bis
ins Einzelne vorbereitet ist.

NMsilalllialler Mm
beim Reichskanzler

Berlin , 13. Sept . Reichskanzler Hitler
empfing Mittwoch in den Vormittagsstun¬
den den Herrn Reichsstatthalter Murr  zu
einer einstündigen Audienz . Anschließendbe-
gab sich der Reichskanzler in Begleitung des
Herrn Reichsstatthalter Murr  zu der
Kundgebung gegen Hunger und Kälte.

An dieser Tagung nahm als Vertreter des
Württemb . Zeitungsverleger -Verbandes der
Verlagsleiter der NS .-Presse Württembergs
Dr . Weiß,  teil.

Reinhold Muchow tödlich verunglückt
Der Leiter des Organisationsamtes der Deut¬
schen Arbeitsfront und Herausgeber der Zei¬
tung „Arbeitertum" und frühere Leiter der
NSBO .. Reinhold Muchow,  ist bei Bingen

am Rhein tödlich verunglückt.

Trauer der Deutschen Arbeitsfront
und NSBO . bis 1. Oktober

Berlin , 13. Sept . Ter Führer der Deut¬
schen Arbeitsfront Dr . Ley hat anläßlich
des tragischen Todes des stellvertretenden
Leiters der NSBO . und Amtsleiters der
Organisationsleitung der Deutschen Ar¬
beitsfront , Pg . Reinhold Muchow,  sür alle
Dienststellen der DAF . und der NSBO . fol¬
gendes angeordnet:

1. Alle Kundgebungen der Arbeitsfront
und der NSBO ., die nicht durchaus ernsten
arbeitsmäßigen Charakter tragen , insbeson¬
dere also auch alle geselligen Veranstaltun¬
gen, sind bis zum 1. Oktober 1933 ver¬
boten.

2. Sämtliche Fahnen haben bis zu die¬
sem Termin Trauerflor  anzulegen.

3. Sämtliche Uniform tragenden Mitglie¬
der der NSBO . und der Deutschen Arbeits¬
front tragen bis zum 1. Oktober Trauer¬
flor um die Hakenkreuzarmbinde.

4. Sämtliche Dienststellen der Deutschen
Arbeitsfront und der PO . haben am Bei¬
setzungstage aus 2 Minuten den
Dienst zu unterbrechen  und des
verunglückten Kameraden zu gedenken.

MkuiWN bei der„Vater¬
ländischen Kundgebung in Wien
Wien , 13. Sept . Am Schluß der großen

»Vaterländischen Kundgebung ", bei der Bun-
deskanzler Dr . Dollfuß  die bekannte Pro-
grammrebe hielt , kam es zu größeren
G e g e n ku n d g e b u n g e n der nativ-
n a l s o z i a li st i s ch gesinnten Be¬
völkerung.  Als Bundeskanzler Dr.
Dollfuß,  die Minister Stockinger
und Feh  und der Bundesführer der Heim¬
wehren Fürst Star Hemberg  hoch zu
Roß an der Spitze des Fackelzuges erschie¬
nen . wurden sie mit Lachsalven des
Spaliers  empfangen . Erst die Gummi-
knüppel der Polizei überzeugten die Menge,
daß es sich uni eine „ernste Angelegenheit"
handle . In der Praterstraße und am Ring
war der Boden mit gestanzten
Hakenkreuzen besät.  Für diese un¬
erwartete Begrüßung der „Patentöster-
reicher" wurden 3 6 ehemalige Auge-
hörige der NSDAP , ins ' Loch ge-
steckt.

Ungemütlich wurde es zwischen dem
Schwarzenbergplatz und der O - wnberaer-

straße jenen Neugierigen , die von den ver¬
schiedenen Kaffeehäusern und Hotelhallen
aus den Zug ansehen wollten . In allen die¬
sen Räumen verbreitete sich, als der Zug
ankam , Tränengas , so daß die Leute flucht¬
artig die Kaffeehäuser verließen . Zehn
junge Burschen,  aus deren Gesichtern
die Polizei die Täterschaft und außerdem
nationalsozialistische Gesinnung ablejen
wollte , wände rten ins Kittchen.

Württemberg

Stuttgart,  13 . Sept . Der zur Zeit
tagende Ev. Landeskirchentag wählte zu sei¬
nem Präsidenten mit 59 gegen 2 Stimmen
den Vertreter der Kampfgruppe Deutscher
Christen, den Abgeordneten Sieger.  Zum
ersten Stellvertreter des Präsidenten wurde
der Abg. Dr . Widmann,  zum zweiten
Stellvertreter Staatsrat Dr . Rau gewählt.
Erster Stellvertreter des Präsidenten im
Landeskirchcnausschuß wurde Abg. Zeller II,
zweiter Stellvertreter Abg. Dr . Rau.  Zu¬
wahlen zum Landeskirchentag wurden aus
Antrag der Kampfgruppe Deutscher Christen
zunächst nicht vorgenommen.

Die Vertreter der Württ . Landeskirche
Stuttgart , 13. Sept . Landesbischos L

Wurm  und Stadtpfarrer Schairer-
Hedelsingen werden an der Reichssynode in
Berlin am 19. September sür Württemberg
teilnehmen . Stadtpfarrer Schairer wurde
vom Landeskirchentag gewählt . Ferner
wurde die einstweilige Leitung der Evang,
Reichskirche gebeten, rn den Kreis der zwan¬
zig hinzuzuzählenden Abgeordneten Prof.
D . Fezer - Tübingen zu berufen.

125 288 MN
aus den städtischen Kuchen im August

Stuttgart , den 13. Sept.
In den städtischen Küchen Heslach, Stöck-

ach, Gewerbehalle und Bürgerhospital sowie
in der Jobstküche des Wohlfahrtsvereins
und in den Privatabgabestellen (einschließ¬
lich der Vororte ) wurden im A ugu st teil»
gegen Bezahlung , teils auf Anweisung der
öffentlichen und privaten Fürsorge ins¬
gesamt 125 288 Portionen Mittag¬
essen  verabreicht . Die sorgfältig zubereu
teten, nahrhaften Speisen werden täglich
von 11V- bis 13 Uhr abgegeben.

Zinkvergtstung!
Die Ursache der Erkrankungen im Arbeits¬

dienstlager Zuffenhausen
Stuttgart , den 13. Sept,

Wie uns das Städt . Nachrichtengmt mit¬
teilt , hat die bakteriologische Untersuchung
des im Arbeitsdienstlager Zuffenhausen am
6. September gereichten Mittagessens im La¬
boratorium des Städt . Gesundheitsamt»
keinerlei verdächtige Bakterien
ergeben. Bei der chemischen Untersuchung
wurden jedoch in 500 Gramm Kartoffelsalat
0,358 Gramm Zinksulfat  vorgefunden.
Die Metallwanne , in der der Kartosfelsam
anfbewahrt wurde , bestand aus Zink.
die Stellen des Salats , die mit den Wämei
in Berührung kamen, waren von ZinksmM
getroffen . Darairs erklärt sich auch, daß
nicht alle  Insassen des Arbeitslagers er¬
krankt sind. Es handelt sich also mit an
Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeitma)
um eine Fleisch- oder Wurstvergiftung a
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bakteriologischer Grundlage , sondern um
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Wie uns weiter mitgeteilt wird, sind
Patienten nun fast alle
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Der schönste Lohn
Eßlingen, 13. Sept . Am 7. Juli ds . Js.

rettete der Schlosser Albert Vurkhardt
in Eßlingen den Sohn des Möbelhändlers
Ammermann vom Tode des Ertrinkens
durch Einsetzung seines eigenen Lebens . Die
PSBO. hat sich der Sache angenommen und
Len seit einigen Jahren Arbeitslosen w i e-
dxr einer Arbeitsstätte zu ge-
sührt,  wodurch ihm der größte Dank ab-
aestattet wurde und sein langgehegter
Wunsch hierdurch in Ersüllnng gegangen ist.

W die Weinbergmauer gefahren
und getötet

Bietigheim, 13. Septbr . Von Passanten
Wide in der Nacht zum Mittwoch zwischen
Ketigheim und der Kammgarnspinnerei der
»z Jahre alte ledige Klavierstimmer Karl
MuPP  von Ottmarsheim tot aufge¬
sunden.  Da Rupp schon einige Zeit gele¬
gen haben muß , ehe man ihn aufsand und
Zeugen des Unfalls nicht vorhanden sind,
nimmt man an , daß der Verunglückte , der
sich auf dem Heimweg befand , zwischen 11
und 12 Uhr aus einer bis jetzt nicht festge¬
stellten Ursache mit seinem Kraftrad vvm
Weg abkam und auf die Weinberg¬
mauer aufgesahren  ist , wobei er
vermutlich das Rückgrat gebrochen hat.

Nan-stiftung bei einem SA.-Mann
Politische Motive sollen die Ursache sein
Butten Hausen  Oberamt Münsingen,

13. Sept . Am Mittwoch morgen brach in
dem Anwesen des Sattlers und Tapeziers
Karl Nau  ein Schadenfeuer aus . Der
Brandherd lag in der Scheuer , von wo das
Feuer aus den Stall und das angebaute
Wohnhaus Übergriff . Das Vieh konnte ge¬
rettet werden . Die Scheuer brannte bis auf
die Grundmauern nieder und vom Wohn¬
haus sind das Dach und der Oberstock so
gut wie vollständig ausgebrannt . Als
Brandursache wird Brandstiftung
vermutet. Der vom Schaden betroffene Karl
Rau ist SA .-Mann und wurde in letzter
Zeit in verschiedene politische Händeleien
hereingezogen. Auf Grund dieser Tatsache
wurde eine Frau zur Vernehmung auf das
Rathaus genommen.

Göppingen , 13. Sept . (Schlägerei
wegen einer Fra  n .) In der Nacht zum
Dienstag kam es vor einem hiesigen Gast¬
haus zwischen mehreren jungen Leuten zu
einer ausgiebigen Schlägerei , bei der neben
den Fäusten auch ein Handkoffer eine Rolle
spielte. Dazukommende Fußgänger trennten
die Kampfhähne . von denen einer nicht
unerhebliche Verletzungen  davon¬
getragen hatte . Der Streit drehte sich um
eine Frau.

Ebingen, 15. Sept . (In Schutzhaft .)
Im Jägerhaus machte sich am Montag ein
gewisser Aicheler  durch Rot -Front -Ge-
schrei stark bemerkbar . Er wurde in Schutz¬
hast genommen.

Brenz, OA . Heidenheim , 13. Sept . (Ein
Bürgermeister für zwei Gemein¬
den .) In der letzten Zeit haben Verhand¬
lungen zwischen dem Oberamt und den Ge¬
meinden Sontheim und Brenz  über
eine gemeinsame Verwaltung der beiden Ge¬
meinden stattgefunden . Demnächst wird in
dieser Angelegenheit eine öffentliche Bürger¬
versammlung in Brenz stattfinden . Irgend¬
welche Beschlüsse sind noch nicht gefaßt.
Sontheim wäre zu einem gemeinsamen
Ortsvorsteher gern bereit . Die Entscheidung
wird gegebenenfalls durch die Aufsichts¬
behörde gefällt werden.

Onstmettingen , OA . Balingen , 13. Sept.
(Vermißt .) Der 45jährige Kaufmann
Louis Ringwald,  Inhaber eines Ge¬
mischten Warengeschäfts , wird seit letzten
Mittwoch nachmittag vermißt . Wie wir er-
lahren, ist Ringwald von einem Beamten
des Finanzamts Balingen zwecks Prü¬
fung seiner Bücher  besucht worden.
Rach Vorlegung derselben fehlt jede Spur
bon ihm.

Ravensburg , 13. Sept . (Erfolgreiche
Anwendung der Heustocksonde .)
M Dienstag wurde zum zweitenmal die
Mstocksonde der Weckerlinie mit Erfolg ge-
chsm, und zwar von Gutsbesitzer Kumpf
m Oberaichen . Gde . Fronhosen . Wie sich
Mausstellte , war es höchste Zeit , denn die
genwstene Temperatur betrug 72
^Vad.  was ein sofortiges Abräumen des
vmstockes unter Bereitstellung der Klein-
motoypritze bedingte . Ein Schadenfeuer

nnte auf diese Weise erfolgreich verhütet

Obereisenbach, OA . Tettnang , 13. Septb
unbelehrbar .) In Schutzhaft genon
^ " Wurden 2 Hopfenpflücker , die in Sn
S nweller beschäftigt gewesen waren . D

haben sich beim Hopfenschmaus i
„„^oeshausle am Montag abend sehr ui

bemerkbar gemacht , indem d,
v, Moskau !" rief und der a>
d->n Gesinnung Ausdruck verlieh in
d°n Worten : „Ich bin und bleiKommunist!"

Ans Stadt und Land
Nagold , den 14. September 1933.

Die Tasche ist das empfindlichste Organ
des Menschen.

Diensterledigungen.
Die Bewerber um eine Lehrstelle an der kath.

Volksschule in Oberndorf  OA . Herrenberg
(Dienstwohnung , Gelegenheit zur Uebernahme
des Organisten - und Lhordirigentendienstes)
haben ihre Gesuche bis 30. September 1933 bei
deni Kath . Oberschulrat einzureichen.

Nie§erbftaben-e
Herbstabende haben ihre besonderen Nerze.

Der lange Winterabend mit seiner Steige¬
rung häuslicher und öffentlicher Geselligkeit
bereitet sich vor , sommerliche Gepflogenhei¬
ten klingen leise nach . Der Herbst ist der
Mittler  zwischen Sommer und Winter,
er verbindet zwei Extreme  und hat wie
sein Pendant , der Frühling , von jedem die¬
ser beiden etwas . Die Tage sind kürzer ge¬
worden . Künstliches Licht beherrscht schon
die Straßen der Stadt , ehe noch da und dort
die Arbeit des Tages ihr Ende  erreicht hat.
Und auf dem Lande , wo naturgemäß die
Arbeit mehr als in der Stadt vom Tage ab-
hüngt , wo zumindest die Außenarbeiten mit
Beginn der Dunkelheit abgebrochen werden
müssen , läutet es f r ü h e r Feierabend.

Herbstabende sind Zwitter , sind nicht halb
und nicht ganz . Länger als in anderen Jah¬
reszeiten kämpfen Licht und Dunkel um die
Herrschaft,  Stunden vergehen , ehe der
erste Abendschatten sich zu nächtlichem Dun-
kel vergrößert hat . Und in diesem Zwitter-
zustand , in diesem zeitlich ausgedehnten Rin¬
gen zwischen Licht und Nacht , liegen die ge¬
heimsten Schönheiten herbstlichen Seins . In
der Stadt zwar merkt man wenig davon:
man muß ans dem Lande sein , um den
Herbstabend richtig genießen zu können , muh
an einem warmen , klaren Herbstabend den
verlöschenden  Tag belauschen können
oder erleben , wie die wallenden Herbstnebe!
gegen Licht und Helligkeit streiten . Der
Herbstabend ist schön und wohltuend,
aber man muß ihn dort zu finden wissen,
Ivo er noch seine alten Rechte hat.

Auf das Promenadekonzert
der hiesigen SA .-Kapelle heute abend von 8 bis
9 Uhr aus dem Hindenburgplatz sei nochmals
hingewiesen.

Die Weckerlinie rückte aus
Gestern Nacht halb 11 Uhr wurde die hiesige

Weckerlinie nach Gündringen  OA . Horb
alarmiert , woselbst ein unbewohntes Neben¬
gebäude , das frühere Brauhaus der „Krone " ,
welches mit Slroh angefüllt war , brannte . Ge¬
meinsam mit der Eündringer Wehr , war das
Feuer um halb 2 Uhr gelöscht. Das alte Ge¬
bäude ist nahezu abgebrannt.

Der lang ersehnte Negen
Nachdem gestern erst zaghaft , einige Tropfen

auf die dürstende Erde sielen , kündete ein be¬
wölkter Abendhimmel und eine frühe Nacht
den langersehnten Regen an , der heute Nacht
nun einsetzte und wie der morgendliche graue
Himmel und der Barometerstand anzeigt , noch
eine Zeitlang andauern dürfte.

Befitzwechfel
Das Wohnhaus des Adolf Rapp,  Kaufmann,

Neuestraße , ging durch Kauf in den Besitz von
Schmiedmeister Johannes Theurer  über.

Schloß- und Stadtbeleuchtung Verneck.
Die reinste Völkerwanderung ergoß sich am

Sonntag in unser Städtchen , Sonderzug , Auto
um Auto , Omnibus und Lastwagen fuhren an.
Die Zahl der Besucher wurde auf etwa 7000
—8000 Personen geschätzt.

Bei Eintritt der Dunkelheit setzte dann die
Beleuchtung des Städtchens ein , die insofern
erweitert wurde , als diesmal auch der „Hohe
Mantel " und das Kriegerdenkmal mit Schein¬
werfern beleuchtet wurden , und so in ihrer
Geschlossenheit ein prachtvolles Bild bot.

Kurz nach 8 Uhr begann dann die Beschießung
des Schlosses und das Abbrennen des Brillant¬
feuerwerkes und fand in seiner Reichhaltigkeit
viel Anklang . Am schönsten wirkte sich aber
auch diesmal wieder die Gesamtbeleuchtung des
Städtchens am Schluß aus , kommt doch hiebei
der charakteristische Aufbau desselben erst voll
zur Geltung.

Während der Beleuchtung konzertierte die
Stadtkapelle auf der gegenüberliegenden Höhe
und umrahmte so das stimmungsvolle Bild.

Große Aufforderungen stellte der riesige Ver¬
kehr an die Verkehrsbeamten , Arbeitsdienstfrei¬
willigen , SA .- und Stahlhelm , die sich bereit¬
willigst in den Dienst der Sache gestellt hatten
und denen hiemit besonders gedankt sei.

Auch die Reichsbahn hatte viel Arbeit , war
es doch notwendig , neben dem Sonderzug noch
einen zweiten bis Nagold einzustellen , um die
vielen Besucher abzutransportieren.

Alles in allem , wird auch diesmal wohl
jeder Besucher, wie auch die Veranstalter , auf
ihre Rechnung gekommen sein.

Ortsbauernschast . — Unfall.
Rohrdors . Zum Ausbau der Ortsbauernschaft

war auf gestern abend zu einer Versammlung
in den Rathaussaal eingeladen , die vom 1. Vor¬
sitzenden, Eemeinderat I , Lutz , eröffnet und
begrüßt wurde . Kreisbauernführer Kayser-
Talhof , hatte es sich zur Aufgabe gesetzt, über
die neue Organisation in aufklärenden Ausfüh¬
rungen Aufschluß zu geben. Aus seinem nahezu
IX-stündigem Vortrag ziehen wir heraus , daß
die nationale Revolution auch eine neue Or¬
ganisation des Bauernstandes bedinge . Der

> bisherige Landwirtschaftliche Bezirksverein sei

jetzt die Kreisbauernschaft , die örtlichen Vereine
die Ortsbauernschaften . Diese und ihre Funktio¬
näre im besonderen haben die Aufgabe , mit
Rat und Tat in der Feldbestellung den Mit¬
gliedern an die Hand zu gehen. Saatfrucht,
Mäusebekämpfung mit nur gutwirkendem Gift-
weizen ; energisches Vorgehen gegen die Disteln
wurde sehr empfohlen . Aus der Inflation sei
eine Deflation geworden . Der Staat habe im
Programm , jedem seiner Bürger Beschäftigungs-
Möglichkeit zu verschaffen, die dann auch den
Absatz der Erzeugerprodukte fördere . Vorbe¬
dingung für die Landwirtschaft sei eine gute
Berufsausbildung . Denn nur dann , wo sich
Theorie und Praxis paaren , ist man noch im¬
mer gut gefahren . Der Bauernstand sei ein
Staat im Staate , der sich selbst ernähren könne.
Die frühere Einfachheit in Lebensweise und
Kleidung drohe zu schwinden. Der Bauer ehre
nicht mehr so seinen Stand wie früher . Nicht
umsonst heiße es : Wer seinen Stand nicht ehrt,
ist auch nicht wert , daß ihn sein Stand ernährt ".
Der Redner fand reiche Anerkennung . Jeder
Landwirt muß ab 1. 1. 34 der neuen Organisa¬
tion beitreten . Wer Mitglied vom Landw . Be¬
zirksverein , oder vom Bauernbund oder bereits
der NSDAP,  angehört , hat Vergünstigung.
Das landwirtschaftliche Wochenblatt ist Ver¬
bandsorgan . Die Verwaltung des neuen Orts¬
verbandes wurde folgenden Männern anver¬
traut : 1. Vorsitzender : I . Lutz , 2. Vors. : E.
Bühl  er . In den Ausschuß wurden bestimmt:
Fr . Den gier , Mühl eisen,  Ehr . Kübler
und A. Walz. — Beim Staatsstraßenumbau
wurde einem Arbeiter aus Mötzingen durch
herabfallendes Gestein der linke Fuß abgedrückt.
Er wurde sogleich ins Krankenhaus befördert.

Vom Rathaus Mötzingen.
Sitzungsbericht vom 8. September 1933.

Die eingekommenen Angebote für die An¬
fertigung einer neuen Uniform für Polizeidie¬
ner Hip p, wurden durchgesehen und die Arbeit
dem Christian Schwarz , Schneidermeister , hier
übertragen . Die für die Wiederinstandsetzung der
beiden Schulsäle abgegebenen Angebote der
hiesigen Maler ergaben eine vollkommene Ueber-
einstimmung , so daß die Arbeit den beiden Ma¬
lern Friedrich und Eottlieb Morlok gemeinsam
übertragen wurde . — Infolge des diesjährigen
geringen Obstertrages wurde die Frage eines
Obstschutzes erörtert , wobei zum Ausdruck kam,
daß gerade in Jahren , in denen der Obstertrag
ein geringer ist, die Einrichtung eines erhöhten
Feldschutzes notwendig erscheine, um Obst- unv
Felddiebstähle nach Möglichkeit zu unterbinden.
Hiezu soll, wie im Vorjahr ein Selbstschutz ein¬
gerichtet werden ; die Einwohnerschaft soll zur
Meldung zum Selbstschutz aufgefordert werden.
Für jede Nacht werden 4 Personen bestimmt,
die jeweils in zwei Gruppen geteilt sick in die
Bewachung von 7—12 Uhr und von 12 Aus 6
Uhr morgens teilen , wofür pro Person und
halbe Nacht 50 Pfg . von der Gemeinde vergütet
werden . — Eine im Vorjahr vom Eemeinderat
getroffene Maßnahme für die Vergebung von
Fuhrlohnarbeiten der Gemeinde wird , da sie
sich nunmehr als hinfällig erwiesen hat , vom
Gemeinderat aufgehoben . — Zur Bekämpfung
der Heuer unverhältnismäßig stark auftretendcn
Feldmäuse wird die Anschaffung von Strychnin¬
weizen und Hora -Gaspatronen beschlossen; die
Auslegung des Eistweizens soll unter Aussicht
der Gemeinde erfolgen , damit eine einwandfreie
und richtige Verwendung desselben gewährlei¬
stet ist. — Der Vorsitzende regt an , an Stelle des
seither in der Schule mietweise ausgestellten
Rundfunkapparates , dessen Miete im Verhält¬
nis zu seiner Benützung viel zu hoch sei, für
die Schule einen eigenen Empfänger anzuschaf-
fen ; der Eemeinderat pflichtet dem bei , der
Vorsitzende wird beauftragt , die in dieser Rich¬
tung notwendigen Schritte einzuleiten . - - Der
von der Farreneinkaufskommission erworbene
Farren hat bis jetzt keinerlei Mängel gezeigt,
der Kauf wird gütgeheißen und der Vertrag
genehmigt . Wegen des Einkaufs eines Bocks
sollen sofort Kaufsverhandlungen eingeteitet
werden . - Der Verkauf des Gemeindeobstes,
das trotz wesentlich geringeren Ertrags nahe¬
zu denselben Erlös wie im Vorjahr ergab , sowie
die Vergebung verschiedener Arbeiten (Mähen,
Dörren und Einbringen des Oehmdes für den
Farrenstalt , das Streuen im Farrenstall und das
Führen von Wasser in die Pflanzschule ) wurde
vom Gemeinderat genehmigt . — Für den schon
seit mehreren Monaten erkrankten Feldschützcn
Vetterte sollte nunmehr , da eine Besserung des
Gesundheitszustandes des Vetterte nicht abzu¬
sehen ist, eine Neubesetzung der Stelle vorge¬
nommen werden . Das Kollegium beschließt. Be¬
werberaufruf hierfür in der Gemeinde zu er¬
lassen. Gleichzeitig wird dem seit 1. Mai ds.
Js . mit der Versehung des Dienstes des Feld¬
schützen beauftragten Waldschützen Wagner eine
monatliche Zulage gewährt . —

Nachträgliches zum Vezirtsschießen
Eültstein . Zu dem am letzten Sonntag statt-

qefundenen Vezirtsschießen des Bezirkskrieger-
vcrbandes Herrenberg auf der hiesigen Schieß¬
bahn ist noch folgendes nachzutragen : Unter
den Einzelleistungen im Schießen um den Kyis-
häuser -Wanderehrenpreis ragten hervor mit 15
Schüssen: Rentschler , Heinrich, Unterjettingen
133 Ringe , Kümmerte , Karl , Entringen 132 R .,
Morlock, Andreas , Mötzingen 131 R ., (Bezirks-
meister der C.-Klasse von 1983) , Stangelmaier,
Georg , Mötzingen 130 Ringe.

Rexingen . OA . Horb . 13. Sept . (Keine
Zentrums - Gemeinderäte mehr .)
Der Appell des Kreisleiters an die Zen¬
trums -Gemeinderäte . sich rechtzeitig einen
anständigen Abgang zu sichern, hat in der
Gemeinde Rexingen bereits zum Erfolg ge¬
führt : sämtliche 5 Zentrums -Gemeinderäte
haben freiwillig ihren Rücktritt
erklärt.

Im Brunnen ertrunken.
Tonbach (Gemeinde Vaiersbronn ). Hier fiel

beim Spielen der zwei Jahre alte Ernst des
Hans Hai st in einen Brunnen und ertrank.
Das Tragische an dem Unfall ist, daß der Va¬
ter des Kleinen gerade drinnen im Hause weilte,

Anordnungen
der NSDAP.

Kreisleiter, Ortögrupvenleiter, Stütz-
punktleiter der NSDAP.!

Achtung!
In unserer morgigen Ausgabe am

Freitag, den 15. Sept.
wird eine wichtige Anordnung  der
Gaupropagandaleitung bekannt gegeben.

Schmidt,  stellvertr. Gauleiter.
Reichsleitung.

Der Stellvertreter des Führers erlässt folgende
Anordnung:

Wie festgestellt wurde, haben verschiedentlich
kommunistische und marxistischeSpitzel ver¬
sucht, Nationalsozialisten, insbesondere SA.-
und SS .-Männer , zu Gewalttätigkeitengegen¬
über in Deutschland weilenden Ausländern
zu verleiten, um dadurch austenpolitische
Schwierigleiten hervorzurusen. Ich warne
nachdrücklich st vor dieser Spitze l-
tätigkeit!  Jeder Nationalsozialist, wel¬
cher in irgendeiner Form der Arbeit der
Provokateure Vorschub leistet, sei es auch nur ,
durch Belästigung von als Gästen in Deutsch¬
land weilenden Ausländern, hat schwerste
Strafen einschließlichAusschlusses aus der
Partei zu gewärtigen. I

München. S. September
Rudolf Hetz.

Der Stabslcitcr des Stellvertreters des
Führers gibt bekannt:

Aus gegebener Verunlasiungwird dringend
darauf verwiesen, daß das Büro des Stell¬
vertreters des Führers , Rudolf Hetz,, sich in
München, Braunes Haus, befindet. Alle
Schriftstücke sind daher zwecks Vermeidung
von Verzögerungenund von Mehrarbeit aus-
nahmslos nur nach München, Braunes Halts,
zu richten.

München, S. September
M. B o r in a n n.

Ter Leiter der Hilfskassc gibt bekannt:
Aus gegebener Veranlassung wjxd daraufhingewiesen, daß alle Schadensfälle über die

zuständigenPartei -Ortsgruppen, bezw. Kreis¬
leitungen der Hilfskasse gemeldet werden
müssen. Andere Unfallmeldungenkönnen nicht
bearbeitet werden.

Die Richtlinien der Hillskasten sollen auf
allen Geschäftsstellen zur Einsichtnahme auf¬
liegen.

München, 11. Sept . 1933.
gez. Geißelbrecht.

wo er sich für den Gang aufs Rathaus umzog,
um die Geburt eines dritten Kindes anzumel¬
den.

Letzte Nachrichten

Die Regelung-er Bürgersteuer
für 1SZ4

Berlin , 12. Sept . Das Reichskabinett hat
Dienstag die Neuregelung der Bür¬
ger steu er  für das Kalenderjahr 1934
beschlossen. Man hat zwar eine Eingliede¬
rung der Bürgersteuer in die Einkommen¬
steuer erwogen , angesichts der kurzen zur
Verfügung stehenden Zeit hat man aber
jetzt auf eine grundsätzliche Neugestaltung
verzichtet . Die Bestimmungen für das Ka¬
lenderjahr 1934 schließen sich im wesent¬
lichen an die für das Jahr 1933 getroffene
Regelung an , doch sind einige erheb-
liche Neufestsetzungen  erfolgt.

So ist vor allem die allgemeine
Steuerfreigrenze um20Prozent
erhöht  worden . Damit in Zusammenhang
hat man die Grenze für Sozialrentner , die
bisher bei der Bürgersteuer einheitlich 900
Mark betrug , der allgemein heraufgesetzten
Freigrenze angeglichen . Eine weitere wesent¬
liche Aenderung betrifft den Kreis der
Steuerpflichtigen.  Bisher waren die
nicht Wahlberechtigten bürgersteuerfrei . Für
das Kalenderjahr 1934 werden die nicht
Wahlberechtigten aber zur Bürgersteuer
herangezogen . Dementsprechend sind auch
die Angehörigen der Reichswehr , die nicht
wahlberechtigt sind und als solche keine
Bürgerstener zahlen mußten , in Zukunft
ebenfalls bürgersteuerpflichtig.

Schließlich hat man die Länder,  die
bisher einen eigenen Landessatz der Bürger¬
stener sestlegen konnten , ausgeschaltet.
In Zukunft , gilt für die Bürgersteuer nur
noch der Reichssatz , von dem die Gemeinden
dann einen entsprechenden Hundertsatz er¬
heben.

Die Regelung ist nicht für das Rech¬
nungsjahr 1934/35 getroffen worden , son¬
dern nur für das Kalenderjahr 1934. da
man ja in Zukunft eine grundsätzliche
Aenderung vornehmen will.

Prinz August Wilhelm
Gruppenführer

Berlin , 13. Sept . Wie die SA .-Gruppe
Berlin -Brandenburg mitteilt , ist der Bri¬
gadeführer August Wilhelm  Prinz von
Preußen zum Gruppenführer  z . b. B.
der Obersten SA -Führung befördert worden.

Der Reichskanzler Hitler hat an Prinz
August Wilhelm aus diesem Anlaß folgendes
Telegramm gesandt:

„Zu Ihrer von mir bestätigten Beförde¬
rung zum Gruppenführer sende ich Ihnen
beste Wünsche . gez. Adolf Hitler ."

Klus-es franzöfifchen Luftfahrt-
Ministers nach Moskau

Paris , 13. Sept . Der französische Luftfahrt-
ministsr Cot hat Dienstag seinen Besuchs¬
flug nach Sowjetrußland angetreten . Cot
ist zunächst nach Straßburg  geflogen.
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Weitere Ersslge der NWen in USA.wo er der Aufteilung der dortigen Jagd¬

staffel in zwei neue Staffeln mit den Garni¬
sonen Reims und Tours  beiwohnen
will. Der Besuchsflim führt bis Moskau.
Ruch zwei französische nvatflugzeuge fliegen
mit . Tie Einladung zu diesem Fluge ist im
Aufträge der sowjetrussischen Negierung er¬
folgt.

MterDichnMg des griechisch-
türkischen ZMrheitsvertrages

Angora , 13. Sept . Ter griechisch-türkische
Sicherheitsvertrag ist gestern unterzeichnet
worden . Die beiden Länder garantieren sich
gegenseitig die Sicherheit ihrer gemeinsamen
Grenzen.

„Das Wort.Landesgrenze'
muß verschwinden!

Ausführungen des bayerischen Minister¬
präsidenten

München, 13. Sept . Bei der Einweihungs¬
feier des Spessart - Lagers in Lehr
erklärte der bayerische Ministerpräsident
Siebert  u . a., im neuen Deutschland
müsse das Wort „L a n d e s g r e n z e"
ebenso verschwinden  wie das be¬
rüchtigte Wort von der Mainlinie der Ge¬
schichte angehöre . Das hindere aber nicht,
daß die Bewohner der Länder ihrer Ge¬
schichte und ihrer Kultur in vollem Umfange
treu blieben, « o wie man im Königreich
Bayern von Bayern , Schwaben, Franken
und Pfälzern gesprochen habe, so werde
man auch in Zukunft im einigen Deutsch¬
land noch von Bayern , Preußen und Sach¬
sen sprechen, die weiterhin im Deutschen
Reich ihrer Art treu blieben.

Reue Maßnahmen
gegen KavitMuKt

Berlin , 13. Sept . Ter Neichswirtschasts-
minister hat durch einen Erlaß an die Te-
visenbewirtschastungsstellen neue Vor¬
schriften zur Verhinderung der
Kapitalflucht erlassen,  nachdem in
der letzten Zeit die Wahrnehmung gemacht
worden ist, daß Kapitalflüchtige , insbesonders
Auswanderer , erhebliche Vermögenswerte
in Gestalt von Waren oder durch Verrech¬
nung mit Warengeschäften ins Ausland zu
schassen suchen. Auswanderer , welche Wa¬
ren nach dem Auslande ausgesührt haben,
ohne den entsprechenden Ausfuhrerlös an
die Neichsbank abgeliefert zu haben, müssen
in ihrem Auswanderungsantrag die Mit¬
nahme dieser Waren bzw. die beabsichtigte
Einziehung ihres Gegenwertes im Auslande
angeben, wenn sie sich nicht der Gefahr aus¬
setzen wollen, daß eine etwaige Genehmi¬
gung wegen unvollständiger Angabe wichti¬
ger Tatsachen als erschlichen angesehenwird.

Ferner sind Maßnahmen getroffen wor¬
den, um die Bezahlung deutscher Ausfuhr - j
waren aus inländischen Guthaben von Ka-
pitalslüchtigen , die sich aufgrund dieser Zah - ,
lungen Auslandsguthaben schaffen wollen,
zu unterbinden.

Riesige Vermögensschiebungenaufgedeckt.
Ein Rechtsanwalt als Vankgriinder und

Greuelpropagandist.
Auch die Helfer verhaftet

Berlin , 13. Septbr . Laut Mitteilung der
Justizpressestelle ist es den Zollfahndungs¬
stellen gelungen, Devisenschiebun¬
gen größten Ausmaßes auszu¬
decken und den Haupttäter,  den frü¬
heren Rechtsanwalt am Kammergericht, Dr.
Wegener,  festzunehmen.

Dr . Wegen  er . der inzwischen die
schweizerische Staatsangehörigkeit erworben
hatte , hat systematisch von der Schweiz aus
die Verschiebung deutscher Ver¬
mögenswerte ins Ausland  ckrga-
nisiert . In Zürich und Luzern unterhielt er
Beratungsbüros für deutsche
Emigranten , insbesondere jü¬
discher Abstammung,  indem er in ei- /
ner von ihm begründeten sogenannten Ga- !

rantiebank gleichzeitig ein Institut für
die Verschiebung ihrer Vermö¬
genswerte ins Ausland  zur Ver¬
fügung stellte. Gleichzeitig bemühte er sich,
mit Hilfe dieser Beziehungen das in Deutsch¬
land festliegende Vermögen von Emigranten
flüssig zu machen und suchte, gestützt aus
sein Ansehen als früherer deutscher Anwalt,
durch Ausstreuung unwahrer Ge¬
rüchte über die deutsche Wirt¬schaft  s l a g e und die deutschen Politi¬
schen Zustände die llebersührung deutscher
Werte ins Ausland zu beschleunigen. In
Berlin arbeiten er insbesondere mit den
Börsenmaklern Ernst « trotz eim und
Erich Michaelis  zusammen , die gleich¬
falls festgenommen werden konnten.

Unter dem Druck des vorgehaltenen Be¬
weismaterials hat Dr . Wegener bereits
Verfehlungen zugegeben , die in
die Hunderttausende gehen.  Hier¬
bei dürste es sich aber nur um einen
Bruchteil seiner Schiebungen
handeln . Aufgrund der von Wegener selbst
gemachten Angaben konnten weitere
Personen verhaftet  werden , darun¬
ter auch die Frau des verstorbenen Rechts¬
anwalts Kallman  n, welche bereits d i e
Verschiebung von 50 0000 RM.
zugegeben  hat . Auch ein Mittelsmann
des Dr . Wegener, der schweizerische Staats¬
angehörige Jlly,  wurde verhaftet.

Die Festgenommenen sind aufgrund rich¬
terlichen Haftbefehls ins Untersuchungsge¬
fängnis Berlin eingeliefert worden.

WllisAer Lerne an der Smr
Ausweisung zweier Reichsdeutscher

Saarbrücken , 13. Sept . Die Regierungs¬
kommission des Saargebietes hat den Pro¬
kuristen Nebel  und den Monteur Mer¬
ker  in Saarbrücken , beide Reichs¬
deutsche,  wegen angeblicher Tätigkeit für
die NSBO . aus dem Saargebiet ausgewie¬
sen. Beide bestreiten entschieden,
nach dein Verbot der NSBO . für diese tätig
gewesen zu sein.

Merker, der seit etwa 10 Jahren im Saar¬
gebiet ansässig ist, hat gegen seine Aus¬
weisung Beschwerde eingelegt.  Er
wurde jedoch gezwungen , sofort das
Saargebiet mit seiner Familie
zu verlassen.

Zusammenkunft Henderfon — Norman
Davis

London, 13. Sept . „Daily Telegraph*
meldet, daß der Vorsitzende der Abrüstungs¬
konferenz, Henderfon,  Donnerstag eine
Zusammenkunft mit dem amerikanischen Ab¬
rüstungsvertreter Norman Davis  haben
wird . Henderfon beabsichtigt, Freitag
nach Gens  zu reisen und eine Nacht in
Paris zu verbringen.

Der italienische Standpunkt
Mailand , 13. Sept . „Corriere della Sera*

bringt einen Aufsatz des italienischen Ver¬
treters bei der Abrüstungskonferenz, d e
Marinis,  in dem dieser erklärt , daß die
vollständige Abrüstung eine
Utopie  ist , die niemals verwirklicht wer¬
den könne. Trotzdem aber gäbe es eine Ab-
rüstungssrage , die gelöst werden müsse, und
zwar eine Angleichung der Rüst uri¬
gen , damitdie Ungerechtigkeiten
aus der Welt geschasst werden.

Der BergaröMr-Ausjtan-mSteiermark
Graz, 13. Sept . Im steirischen Kohlen¬

revier istkeineAenderungderLage
eingetreten . Die Arbeiter verweilen
nach wie vor in den Gruben.  Die
Behörden ziehen Gendarmerie und Schutz¬
korps zusammen.

Auch unter den Hüttenarbeitern
wird Stimmung für den Streik gemacht.

28 Staaten haben das Prohibitionsgesctz
widerrufen!

Reuyork, 13. Sept. Die Bewegung für Wider¬
ruf des Prvhibitionsartikels hat drei weitere be¬
deutende Siege errungen. Maryland  entschied
mit 15 gegen eine Stimme gegen die Prohibition,
M innesota,  der Heimatstaat des Urhebers des
Prohibitivnsgesetzes, stimmte mit 2 gegen 1
Stimme für den Widerruf. Colorado  erzielte
gleichfalls eine große Mehrheit für den Wider¬ruf.

Mattt- und Handelsberichte
Stuttgart , 13. sept . (Häute - und

Felleauktio  n .) An der heutigen Häute-
und Felleauktion wurden für das württ.
Auktionsgefälle folgende Preise erzielt: Kuh¬
häute 30—49 Pfd . 34-/2—39 Pfg ., 50 bis
59 Pfd . 35»/,-—44 Psg., 60—79 Pfd . 43-/,
bis 49 Pfg ., 80—100 und mehr Pfund 45-/s
bis 52-/, Psg.; Ochsenhäute bis 29 Pfd.
30 Pfg ., 30—49 Pfd . 35—36 Pfg ., 60 bis
79 Pfd . 41—44 Psg., 80—99 Pfd . 40Mi bis
43 Pfg .; Ninderhäute bis 29 Pfd . 39-/2 Psg.,
30—49 Pfd . 37-/2—50 Pfg ., 50—59 Pfd . 45
bis 50 Pfg ., 60—79 Pfd . 48—51 Pfg ., 80
und mehr Pfd . 50—51 Pfg .; Bullenhäute
bis 29 Pfd . 33 Pfg ., 30—49 Pfd . 35—39 Pfg .,
50—59 Pfd . 31-/2—35 Pfg ., 60—79 Pfd.
29-/2—33-/2 Pfg ., 80- 99 Pfd . 28—33 Pfg .,
100 und mehr Pfd . 29-/«—30 Pfg .; Kalbfelle
bis 9 Pfd . 66—75 Pfg ., 9,1- 15 Pfd . 60 bis
65 Pfg .; Schußkalbselle 4(? /« Pfg ., Fresser¬
felle 34-/2 Pfg ., Schußfresser 20 Pfg .; Schaf¬
felle vollwollig 25 Pfg ., halbwollig 26 Psg.,
Klößen 24-/2 Pfg ., Schuß 15 Pfg . Tendenz:
Bei normalem Besuch wurden Großviehhüure
und Kalbfelle etwa letztpreisig verkauft . Ver¬
kauft wurde alles . Nächste Auktion: 18. Ok¬tober.

Stuttgart , 13. Sept . (I n d u st ric - und
H a nöclsvör  s c.) An der heutigen In¬
dustrie- und Handelsbörse notierten Baum¬
wollgarne : engl. Trvssel Warp und Pincops
Nr. 20 l .42—1.46, Nr . 30 1.76—1.80, Nr . 36
1.84—1.38, Pincops Nr . 42 1.94—1.98 RM.
das Kilogramm ; Bamnwollgewebe : Nensor-
ces 18/16 pr . 29—33, Nensorces 18-18 pr.
28-/2—29-/.:, glatte Cattnne oder Croises
22.60—23.60 Rpsg. das Meter . Nächste
Börse: 27. September.

Ulm a. d. D., 13. Sept . (B r a u n e
Blesse .) Vom 20. Sept . bis 1. Okt. 1933
findet in Ulm in Verbindung mit einer
Deutschen Messe eine Braune Messe statt.
Dem Ehrenpräsidium sind inzwischen noch
Wirtschaftsminister Dr . Lehnich-Stuttgart
und NS .-Hago-Gausührer Bützner-Nagold
beigetreten. Tie Braune Messe ist eine Schau
deutscher Qualitätsarbeit , die dazu beitragen
will, dem deutschen Erzeugnis den Vorzug
vor allen anderen zu sichern und damit dem
deutschen Arbeiter zn Arbeit und Brot zu
verhelfen.

Heilöronn , 13. Sept . (Schlachtvieh-
m a r kt.) Auftrieb : 2 Ochsen, 9 Bullen,
31 Jungbullen , 39 Jungrinder , 12 Kühe,
118 Kälber , 192 Schweine. Preise : Ochsen
a 25, Bullen a 22—25, b 19—21, Jung¬
rinder a 27—29, b 22—25, Kühe a 18—20,
b 12—14, Kälber a 31—33, b 27—29, c
22—24, Schweine a 42, b 37—39 M. Markt¬
verlaus : Großvieh, Kälber langsam , Schweine
mäßig belebt.

Schwcinepreise. Backnang:  Milch-
lchwcine 11—13.50 M. — Bopsingen:
Milchsctz'.r-.'ine 12.50—15.50, Läufer 27.50 bis
31.00 Bl. — Buchau a. F .: Milchschweine
13—18 M. — Ergenzingen:  Läufer
33—44 M. — G r 0 ß e n g st i n g e n: Milch¬
schweine 13.50—17.50 M. — Spaich in¬
st en:  Milchschweine 10—14 M. — Schuf-
scnricd:  Milchschweine 14—17.50 M. —
T e t t n a n g: Ferkel 12—20, Läufer 14 bis
15 M. — Weissach,  OA . Baihingen:
Milchschweine 16—19 M.

Viehpreise: Buchau:  Jungvieh 80—150,
Kalbein 260—300, Ochsen 280 M. — « chu s-

senrred:  Farren 140—240. Kalbeln
bis 350. Jungvieh 90—180 Al. —
s a ch: Stiere 265—270, Kalbinnen 350—41,1»'
Jungvieh 95—140 M.

Frnchtpreise. Aalen:  Kernen 8.30-,«
Weizen 8—8.70. Mischling 8.20, Roggen7.U
Ns 8.30. Dinkel 7—8.30. Gerste 7—7.40 .st«
ier 6—6.50 M. — Heidenhei  m: Kerne'
S—9.60, Weizen 8.20—8.60, Haber 5.6g z:-
5.80 M. — Nördlingen:  Weizen 8.30 bis
8.50, Roggen 8, Gerste 7.60—7.90,
Z.50—6.80 M. — R 0 ttweil:  Dinkel 8 bs
5.50, Hafer 6—6.20, Gerste 7, Weizen 9 bis10.20 'M.

Hopfenpreise. In Tettnang  ist
Einkauf ruhiger und die Preise sind etwas
niedriger geworden. Der Handel legte K
prima Hopfen 290—300 M an, daqeaxn
bezahlten die Bierbrauer 320—325 M. p«
Zentner . — In G ü l t st e i n, OA. Herren,
berg, ist die Ernte beendigt. Kleinere Posten
wurden zn 250—270 M. verkauft.
Mönchberg  wurden 275—290 M. be¬
zahlt. — In Rotten bürg  wurden wo
Zentner 250—260 M. angelegt , in Rem¬
min gsheim 255 M.. in Kiebingen
245—250 Bl., inW 0 lfenh  a n s e n 255 A,

Hohenheim, 13. Sept . (Die Obstpreije
ans den Fildern .) Bei einer Obstver-
steigernng durch die Verwaltung der staats.
Jutswirtschast wurde ein Durchschnittspreis
von 5—6 M. für den Zentner erzielt, und
zwar für Mostobst, untermischt mit Tafel¬
obst. Ter Ertrag ist kaum als mittel zu be¬
zeichnen. Der Andrang war infolge Geld- ^
knappheit geringer als in früheren Jahren.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadtgcmcinde Nagold vom Monat Auaus!1933.

Geburten: 12. August: Beutler,  Wilhelm,Bäckermeister, hier 1 Tochter; 15. : Schnabel
Eugen, Kaufmann, hier 1 Sohn ; 21.; Huzes
Johannes , Platzarbeiter, hier 1 Tochter; 24:
Brecht,  Alfred , Stadtpsarrer , hier 1 Tochter;
27. ; Dr. N ü s; l e, Friedrich, Studienrat, hier
1 Tochrer; 30.: Rau.  Georg, Schuhmachermeister
hier r Tochter; 31. : Trautrvein,  Kurt,
Krasimagensührer, hier 1 Tochter. AusmärtiM
im Bezirkskrankenhaus Geborene: 7. August:
Gottlob Böhler.  Schuhmachermeister in Wb- :
berg 1 Tochter: 11. : Bräuning,  Johannes.
Schneidermeister in Rohrdorf 1 Tochter. Er¬
lassene Aufgebote: 21. 8.: S t 0 t t e l e, K. MH.,
led. Bäcker hier und Fischer,  Helene Emilie,
led. Haustochter hier ; 30. : Brenning,  Wil¬
helm, led, Fabrikarbeiter, hier und Maier,  ;Helene, led. Hausangestellte, hier. Eheschliehun- ^
gen: 5. August: Hezer,  Jakob Wilhelm,  leb.
Holzbildhnuermeister, hier und Kugel,  Anna
Luise, led. Haustochter, hier ; 12,: Riempp,
Karl Friedrich, led. Schreiner, hier und Vrai-
m a i e r , Anna Berta , led. Hrlfsarbeilerin von
Altensteig-Stadt ; 30.: Braun,  Christian Fried¬
rich, led. Schreiner, hier und Frey,  Anna, leb.
Hausgehilfin, hier. Stcrbefiille: 3. AuM:
Günther,  Luise, geb. Rappold, Bäckers Wm..
hier, 69 Jahre alt ; 15,: Acker , Marie Katha¬
rine. led, Köchin, hier, 76 Jahre alt ; 22,;
Barth,  Friederike Luise, Pauline , geb. Vet¬
ter, hier, 66 Jahre alt . Auswärtige im Bezirks-
krankenhaus Verstorbene: 25. August: Rein¬
hardt,  Anton , vrh, Zigeuner ohne festen
Wohnsitz auf Wanderschaft. 43 Jahre alt.
Gestorbene: Gustav Rapp, 26 I ., Baiers-

-ronn / Tobias Schneckenburger, Bahn¬
wärter a. D., 80 Jahre alt , Stammheim
OA. Calw / Marta Theurer, 26 Jahre alt.
Z u m weiter.

Ueber Island liegt Hochdruck, ebenso über
Italien , während sich Tiefdruckgebieteim
Nordosten und Südwesten zeigen. Für Frei¬
tag und Samstag ist zwar zeitweilig aus¬
heiterndes , aber zur Unbeständigkeit neigen¬
des Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten.
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Nagold.

Verkauf eines
Wohnhauses

Auftragshalber bringe ich das Wohnhaus
des Jakob Keck, Privatiers , hier 540

Gebäude Nr. 2 der Lindachstraße
5 g 52 qm Wohnhaus , Hofraum, Land und
Wiese hinter der Schießmauer in 2 Terminen

am Samstag » den 18. und 23. Sept.
vormittags 11 Ahr

auf dem Rathaus zur öffentlichen Versteigerung.
Kaufsliebhabersind hiezu freundl. eingeladen.
Den 13. September 1933

Ratschreiber Maier.

.> ri « » L« m»i » I!

Verkaufe am Samstag , den 16. Sept .. nach¬
mittags 1 Uhr meinen fast neuen r..

Prilschenrvagen
zirka 30 Zentner Tragkraft.

Frau Martha Stickel Witwe, Walddorf.
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Lerche zu später Stunde
Süß singt der Abendglocken Chor;
Doch süßer quillt dein Lied empor.
Der klare Abendhimmel lebt.
Wenn ihn dein fel'ges Lied durchwebt
Du trankst des goldnen Lichts so viel;
Nun bist du Klang und Saitenspiel,
Und von des Sonnentages Pracht
Erzählt dein Lied der milden Nacht.

Auch NaukratSchtrr
dekommen Ehestandsdarlehen

Durch das Gesetz zur Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit vom 1. Juni ds. Js . hat die
Reichsregierung auch das Ehestands-Dar¬
lehen eingeführt , das in erster Linie die
Eheschließung fördern soll, um auf diese
Weise Arbeitsplätze freizumachen, dre bis-
her von Frauen eingenommen wurden . Um
diesen Zweck zu erreichen, muß die künftige
Ehefrau, die Anspruch auf das Ehestands-
Darlehen erhebt, eine Reihe von Voraus¬
setzungen  erfüllen . Da das Ehestands-
Darlehen dem jungen Ehepaar sehr wert¬
volle Dienste leisten kann und insbesondere
bei der schlechten Lage der Landwirtschaft
die Verheiratung der Bauerntochter erleich¬
tert, so wird von dieser Möglichkeit der Be-
schafsung eines zinslosen Ehestands¬
kredits  häufig Gebrauch gemacht wer¬
den.

Die von der künftigen Ehefrau zu erfül¬
lenden Voraussetzungen sind folgende:
1. sie muß in der Zeit zwischen dem 1. Juni

1928 und 31. Mai 1933 mindestens sechs
Monate lang im Inland in einem Ar¬
beitnehmerverhältnis gestanden haben;

9. sie muß rhre Tätigkeit spätestens nn Zeit¬
punkt der Eheschließung aufgeben oder
bei der Einbrmgung des Antrags bereits
aufgegeben haben;

3. sie darf eine Tätigkeit als Arbeitnehme¬
rin solange nicht wieder aufnehmen, als
der künftige Ehemann Einkünfte im
Sinne des Einkommensteuergesetzesvon
mehr als RM. 125.— monatlich bezieht
und das Ehestandsdarlehen nicht rest¬
los getilgt ist;

1. es muß nach ihrer politischen Einstellung
anzunehmeu fein, daß sie sich jederzeit
rückhaltlos für den nationalen Staat
einsetzt;

ö. sie darf nicht an vererblichen, geistigen
oder körperlichen Gebrechen leiden, die
ihre Verheiratung nicht als im Interesse
der Volksgemeinschaft liegend erscheinen
lasten;

v.es darf ihr Vorleben oder Leumund nicht
so sein, daß anzunehmen ist, daß die
Ehegatten der Verpflichtung zur Rück¬
zahlung des Darlehens nicht Nachkom¬
men werden.

Ursprünglich war die gesetzliche Regelung
so, daß als Arbeitnehmertätigkeit (s. oben
Ziffer 1) eine solche Tätigkeit nicht ange¬
sehen wurde, die im Haushalt oder Betrieb
von Verwandten aufsteigender Linie (Eltern,
Voreltern) ausgeübt wurde . Diese Regelung
hatte dazu geführt, daß Bauerntöchter , die
bis zu ihrer Verheiratung jahrelang im
elterlichen Betrieb oder Haushalt mitgear¬
beitet haben und dort eine fremde Arbeits¬
last ersetzten, die Voraussetzungen für die
Gewährung des Ehestandsdarlehens n i^
erfüllt  hätten . In der dritten Durchfüh¬
rungsverordnung über die Gewährung von
Ehestandsdarlehen vom 22. August 1933 ist
nunmehr bestimmt, daß Ehestandsdarlehen
auch gewährt werden, wenn das Arbeitneh¬
merverhältnis der Ehefrau oder künftigen
Ehefrau in der Beschäftgung im Haushalt
oder Betrieb von Verwandten ausstei -
gender  Linie bestanden hat und infolge
der Aufgabe dieser Beschäftigung die Ein¬
stellung einer fremden Arbeitskraft
nachweislich erfolgt ist.

In all den Fällen , in denen jetzt Bauern-
'bchter heiraten , die zwischen dem 1. Juni
1928 und dem 31. Mai 1933 mindestens 6
Annate im Betrieb oder im Haushalt der
Eltern mitgearbeitet haben, scheitert die Ge¬
währung des Ehestandsdarlehens nicht mehr
am Fehlen der Beschäftigung im fremden
Atrieb , wenn infolge der Ausgabe der Be¬
schäftigung eine fremde Arbeitskraft nach¬
weislich eingestellt  wird . Damit er-
sichrt auch Pie Arbeit der Bauerntochter bei
ven Eltern, sei es im Haushalt oder im Be-
inev d,e gerechte Anerkennung. Da es sich

> ^ Währung der Ehestandsdarlehen
Eine Maßnahme zur Beschaffung von

"rbeitsplätzen handelt , ist es verständlich,
wenn verlangt wird , daß statt der bisher
nntarbeitenden Tochter eme
lremdk  Arbeitskraft eingestellt wird.

vesliildes schönes Saar
Jede Frau wird wissen, wie sehr der Eü

oruck ihrer Erscheinung mit gut gepflegte,
A"*" Mammenhängt . Darum wird sie in

müht sein, es sich zu erhalten . Rege
Mäßige Waschungen, die alle 8—14 Ta§

tattfinden und mit reiner , fodafreier Sei-
enlauge ausgeführt werden, gründliches

Spülen , dem man bei der letzten Gießung
einen Schuß Essig hinzusetzt, damit auch die
kleinsten Teilchen Seife, die sich noch im
Haar befinden, gelöst werden, sind die
Grundlagen einer Haarpflege . Tägliches
Kämmen mit einem weitzähnigen und mit
einem engen Kamm und kräftiges Bürsten,
damit die Kopfhaut frisch  durchbluten
kann, verschaffen einen schönen, weichen
Glanz . Reihen und Zerren ist immer zu
vermeiden.

Kurzes Haar muß alle drei Wochen ge¬
schnitten wrden , der Nacken wird einmal
wöchentlich nachrasiert . Wer an Kopfschup¬
pen und Haarausfall leidet, versuche ein¬
mal folgendes Mittel : 30 Gramm Rizrnusöl,
8 Gramm Jaboranditinktur , 8 Gramm
Chinatinktur , 8 Gramm Rosmarintinktur,
und reibe damit täglich einmal die Kopfhaut
ein. Alle 8 Wochen sollte man eine Oel-
packung machen. Dazu befeuchtet man die
Kopfhaut strichweise mit Oel, fetzt eine
weiche Gummikappe darüber und wäscht
erst am nächsten Morgen Haar und Kopf¬
haut gründlich in der gewohnten Weise aus.

„Sieg oder Tod!"
Das Reichsministerium für Propaganda
und Volksaufklärung bereitet eine große
bevölkerungspolitische Propa¬
gandaaktion  vor , zu der drese ein¬

drucksvolle Zeichnung geschaffen wurde.

Wanmi soll PM diktieren?
Sie Arbeit-es deutschen ModeumtS-Einbrmke von-er Berliner Mo-eschnu

Was Jahrzehnte nicht vermochten, gelang
im neuen Deutschland in wenigen Monaten.
Der Ruf nach einer deutschen Mode fand
sichtbaren Ausdruck.

Gewiß, das Bemühen um eigenen Stil,
um Kleiderformen, die deutschen Wesen und
deutscher Art entsprechen, ist unverkennbar.
Die Linienführung der internationalen
Mode beherrscht jedoch das Bild zu sehr, als
daß von heute auf morgen schon ein allge¬
mein befriedigender Erfolg verbucht werden
könnte. Es ist klar, daß unter solchen Vor¬
aussetzungen nicht auf den ersten Anhieb
durchaus Originelles  geschafft werden
kann. Die Gewohnheit spricht auch hier ent¬
scheidend mit.

Wichtig ist aber , daß endlich ein An¬
fang  gemacht wird . Früher , also noch in
den letzten Jahren , standen einem Versuch,
die Mode nach grunddeutschen Gesetzen um¬
zubauen, viel zu viel Interessen entgegen.
Jetzt ist die Bahn frei, und der eigene Wille,
in weiten Kreisen längst betont, kann sich
auswirken . Hinzu kommt die freudige und
tatbereite Teilnahme der deutschen Frau im
neuen Staat . Ihr inneres Bekenntnis zeigt
sich auch im äußeren Bild . Wir haben in
diesem Sommer mit Freude seststellen kön¬
nen, wie die Vorliebe zum leinenen Kleid
aus beinahe bäuerlichem Stofs in weitesten
Kreisen Anklang fand.

Wozu müssen wir uns von Paris die
Mode diktieren lassen, während wir selbst
doch genug deutsche Modeschöpfer, deutsche
Herstellungsmöglichkeiten, deutsche Stoffe
haben ? Es ist nicht einzusehen, weshalb wir
gerade in Modedingen immer Anleihen ma¬
chen müssen! Uns stehen wertvolle Talente
zur Verfügung , die besser um das Wesen
der deutschen Frau wissen, die in ihren Ent¬
würfen unserer Art viel näher kommen kön¬
nen als Pariser Modezeichner.

Die Entwürfe , wie sie das deutsche Mode¬
amt in seiner ersten Modellvorführung
zeigte, sind nämlich so gehalten, daß die
praktische Seite in erster Linie berücksichtigt
wird . Mit gegenwartssicherem Griff wurde
das Problem einer Erneuerung der deut¬
schen Mode angefaßt.

Die gezeigten Modelle, ausnahmslos von
Deutschen entworfen, sind nur in Deutsch¬
land und nur aus deutschen Stoffen her¬
gestellt.

Beispiele! Die Schau gliederte sich nach
Kleidern für Haus , Beruf und Garten , für
Sport und Straße lind schließlich für Gesell¬
schaft. Die Hausanzüge und Mor¬
genröcke  halten sich natürlich an die ge¬
gebenen Formen , fallen aber durch ihre
schlichte Anmut und die sparsame Motiv¬
führung angenehm auf . Kleine Stehkragen
und ruhige Muster sind besonders bemer¬
kenswert. Gesteppte Seidenjacken, streng tail¬
liert , und Morgenröcke aus gewachstem deut¬
schem Kretonne in Rosa und Blau mit zeit¬
gemäßen Schulterflügeln fanden besondere
Beachtung.

Die Straßen - und Sportkleider,
oft aus weißer deutscher Schafwolle, zeigten
reiche Möglichkeiten der Aermelgestaltung.
Keulenförmig ausladend oder durch Stepp¬
nähte betonte eckige Passen bringen hier viel
Abwechslung. Die Sportmäntel , entweder
aus groben handgewebten Stoffen oder aus
Hellen naturfarbenen Schafwollen, verraten
eine große Vorliebe für dunklen Pelz zum
Hellen Mantel . Auch hier wird die Freude

an der Variation des Aermelansatzes deut¬
lich. Man sieht Glocken oder Falten , zum
Teil sogar an die Achsel geknöpft in guter
Wirkung , weil diese Ausstattung eine ge¬
wisse Höhung und Verbreiterung gibt. Da
und dort wird die Schulter verlängert . Für
die Mäntel werden neue Pelzgarnierungen
kreiert. Der Kragen liegt dann mehr oder
weniger um den Hals und geht zu Zeiten
epaulettartig über die Schulter und einen
Teil deS Oberarms.

Der schmaleRock  bleibt weiterhin , gibt
aber durch kleidsam angebrachte Faltenweite
unterhalb der Kniehöhe reichlich Schrittmög¬
lichkeit. Die Mäntel bringen insofern eine
neue Bereicherung, als die Tasche wieder
ihren Sinn erhält . Ihre Form ist verschie¬
den. Entweder aufgesetzt oder organisch aus
den Nahtbildungen der Mäntel und Jacken
entwickelt, paßt sie sich gut in die übrige
Form.

Die Wollkleider,  hervorragend in
dunklen Tönen , ja oft Ton in Ton gehal¬
ten, zeichnen sich durch gewählte Einfachheit
aus . Die Zutaten betonen die Wirkung.
Knopfreihen, eng gesetzt, geschickt angebrachte
Querbisen, die von der Taille aus über den
Aermel führen , dann und wann die Schul¬
ter verbreitern , schaffen rechte Abwechslung.
Auch der Schal kommt wreder zu seinem
Recht. Meistens aus dem gleichen Stoff wie
das Kleid, nimmt er sich besonders apart
aus.

Was die Farbe  angeht , so beherrscht
den Vormittag neben Melange, Braun , Dun¬
kelgrau, Taubenblau , Mahagoni und Mistel¬
grün das Kleid, während für den Nachmit¬
tag Schwarz-Weiß im Vordergrund steht. In
beiden Fällen sieht man oft die einseitige
Schrägraffung zur Schulter hin, von weißen
Wollfransen abgeschlossen. Diagonalteilun¬
gen und Schleifen in gleicher Anordnung.

Der Nachmittagsmau tel,  aus Tuch
und stumpfen Wollstoffen, hat sich stark dem
Pelzbesatz verschrieben. Seine Verwendung
gefällt durch lässige Leichtigkeit, denn er wird
gewöhnlich nach den Beispielen der Schal¬
bildung getragen und auf Ouerwirkung ge¬
stellt. Breite Pelzsäume kann man bei drei¬
viertellangen Samtjacken und Brokatjacken
sehen.

Auch der Muff  meldet sich wieder zum
Wort , und wie man sehen konnte, hat er
sich in feinere kleinen Tonnenform geschmack¬
voll dem knappen Kostüm angepaßt . Ist der
Nachmittagsmantel Pelzsreudrger ausgestat¬
tet, oder bewegt sich das Komplet in der üb¬
lichen Taillierung , so nimmt der wiederent¬
deckte Muff größere und flachere Form an.

Das Abendkleid  hält sich vorwiegend
in Schwarz und Schwarz -Weiß. Dabei spie¬
len Kunstseidensamt, Samt und Spitzen eine
große Rolle. Die Spitzen halten sich in
Hellecrufarben. Stoff und Ausstattung har¬
monieren schön und gewinnen durch ge¬
schmackvolle Pelzgarnierungen wesentlich an
Wirkung . Andere Abendkleider aus Plauener
Spitzen halten sich in Hauttönen , in Tauben¬
blau aus Crepe Satin und Schwarz mit
Tüll . Auch das Stilkleid , mit bekannten nor¬
dischen Mustern ausgestattet , hat sich seine
Stellung am Abend gesichert.

Zur Belebung der Kleider im allgemeinen
sieht man kunstgewerbliche Arbei¬
ten,  interessante Mattsilberclips , viel Bern»
stein. Auch die Lederverarbeitung ist ver¬
treten . Breite Gürtelbänder oder gefloch¬

tene Riemen in geschmackvollen Farben be¬
weisen das . Ein Rückgriff auf ganz alte
Modeschönheiten zeigt, daß auch Schnür¬
muster  wieder ihre Freunde finden sol¬
len. Dabei sind die einzelnen Teile des weit¬
ausladenden Kleides nach Mustern , wie sie
im Hochmittelalter getragen wurden , zu¬
sammengehalten . In der gleichen Linienfüh¬
rung liegen auch Formen , die sich an das
Zinnenmuster halten , wie es früher vor
allem über die Schulter getragen wurde . An¬
dererseits kann man Anklänge an Unifor¬
men  sehen , erinnert fei an Schnittmuster,
ähnlich den Husarenuniformen , oder an die
Art, wie Studenten ihr Couleur tragen . Ein
weißes Kleid wird von farbig geflochtenem
Gürtel gehalten, während über Brust und
Rücken ein ähnlich farbiges Band etwa in
der Führung des Schulterriemens gezogen ist.
Ein Achselstück in derselben Farbe schließt
das Ganze ab.

Wie sehr die schlichte Linie,  die
knappe Ausstattung bereits beliebt ist, zeigt
ein Vormittagskleid , das von einer Berliner
Maßschneiderin entworfen und schon in den
ersten zwei Tagen 57mal verkauft wurde.
Ein Nachmittagskleid hatte nicht weniger
Glück und fand ebenfalls zahlreiche Käufer.
Bei diesem Kleid wirkt der weiche Fluß der
Linien wohltuend , die lose Haltung wird
durch geschmackvolle Faltungen und
Raffungen  schön belebt. Den größten
Beifall fand ein schwarzes Nachmittagskleid.
Sein Schnitt kommt vielleicht dem angestreb¬
ten Ziel am nächsten. Ruhig und gediegen
in Schnitt und Ausstattung wirkte dieses
Kleid, das enger anlag , vielleicht am vor¬
teilhaftesten. Eine plissierte weiße Schleife
auf der Brust betonte die Wirkung noch,
während die engen Aermel, bis über die Ell¬
bogen geknöpft, oben sich weitend, unterhalb
der Schulter eine geschmackvolle Durchbre¬
chung zeigten. Dieses Kleid fand den meisten
Absatz, eine Tatsache, die den gesunden Sinn
unserer Frauen ebenso ehrt , wie sie für die
Firmen spricht, die hier sofort entschieden An¬
griffen.

Nach alledem wird klar, daß der Hauptton
auf den schlichten und gut durchdachten
Kleider, Kostümen und Mänteln liegt, die
jeder Tag erfordert . Unsere Zeit hat dem¬
nach mehr Beziehung zum Tag . Der heutige
Stil geht stark ins Sportliche,  weil diese
Auffassung mehr dem Bedürfnis entspricht
und sich brauchbarer erweist als die um¬
ständliche Festlichkeit des Abendkleides. Ist
dem Bedürfnis der praktischen Seite ent¬
sprochen, so sind die Hauptbedingungen er¬
füllt, die die deutsche Frau von heute an
ihren Anzug stellen muß.

Alles in allem: der Beweis ist erbracht,
daß der deutsche  Modezeichner durchaus
nicht hinter seinen auswärtigen Kollegen
zurückstehen muß, daß unsere Stoffe jeden
Auslandsstoff ersetzen können, aber bis zum
endgültigen Sieg einer grundsätzlich deut¬
schen Mode ist noch ein weiter Weg.
Die Anfänge sind durchaus gut , entsprechen
der Praxis ebenso wie dem guten Geschmack,
und außerdem kann unsere deutsche Indu¬
strie wieder hoffen! Die Erfüllung dieser
Hoffnungen liegt aber bei uns , bei der
deutschen Frau,  die nunmehr durchaus
deutschen „Staat"  machen kann.

MaktiM REWe
Mehl verquirlt sich leicht mit Wasser und

bildet keine Klümpchen, wenn man es vor¬
her mit ein wenig Salz vermischt.

Glanzstoff wird matt . Cheviot entglänzt
man folgendermaßen : man nehme ein Stück
von dem gleichen Stofs oder ein Stück reines
Leinen, macht es in kaltem Master gut «aß,
drückt leicht aus und legt es auf die glän¬
zenden Stellen . Dann fährt man mit einem
heißen Plättesten darüber , wobei man das
Tuch ein wenig anhebt , damit der Dampf
entweichen kann. Das Tuch muß feucht blei¬
ben, und deshalb wird der Prozeß einige
Male zu wiederholen sein.

Malerflecke von Fenstern entfernen. Die
häßlichen Flecke, die die Maler oft an den
Fenstern zurücklassen, können mit einer Mi¬
schung von Oel und Terpentin und pulve¬
risiertem Bimsstein leicht entfernt werden.

Fliegenschmutz aus seidenen Lampenschir¬
men entfernt man leicht, indem man die be¬
treffenden Stellen mit einem in lauwarmes
Essigwasser getauchten Läppchen vorsichtig
abrcibt . Hierdurch verschwindet der Schmutz,
ohne die Farbe der Seide anzugreifen.

Flecke von Spiegeln und Fenstern ent¬
fernt man , indem man ein Stückchen Fla¬
nell in Kampferspiritus taucht und das Glas
damit abreibt . Meist gelingt auch Abreiben
mit pulverisiertem , kohlensaurem Kalk, der
mit Spiritus angefeuchtet worden ist. Auch
GlasreiniguNgsserfe kann hierzu verwendet
werden.
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MrlleMts Mkitrtmiis
Die Leistungen der Gemeinden auf dem Gebiet der Arbeitsbeschaffung

Hnuptunterstützungsempfänger
(Arbeitslosenversicherung- Wohlfahrt?«

und Krisenempfänger) emverbslose

Der Vorsitzende des Württembergischen Ge¬
meindetags. Oberbürgermeister Dr. Strötin,
übermittelt uns folgende Erklärung über die
Beteiligung der württembergischen Gemeinden
an dem Angriff auf die Arbeitslosigkeit:

Der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit ist
d i e Aufgabe, für die das deutsche Volk un¬
ter seinem Führer Adolf Hitler mit leiden¬
schaftlicher Energie alle Kräfte einfetzt. Die¬
ser Kampf hat bereits zu wesentlichen Erfol¬
gen geführt . Die Zahl der im Reich beschäf¬
tigten Arbeitnehmer ist gegenüber dem Tief¬
stand im Januar 1933 bis zum Juli 1933
bereits um 2 Millionen , also um ein volles
Sechstel, gestiegen. Der lähmende Pessimis¬
mus der vergangenen Jahre ist mit einem
Schlag einem gesunden Glauben an
den Sieg  auch in diesem schweren Kampf
gewichen und dieser Glaube hat allenthal¬
ben neue Kräfte geweckt. In den letzten Wo¬
chen häufen sich die Meldungen , wonach in
allen Teilen des Reichs Gemeinden und
ganze Kreise von Arbeitslosen frei gewor¬
den sind.

Wie steht es nun in Württemberg?
Württemberg nimmt in der Ent¬
wicklung des Arbeitsmarktes
eine Sonderstellung ein.  die unse¬
rem Land weit über die deutschen Grenzen
hinaus Beachtung verschafft hat.

Die Arbeitslosigkeit liegt in Württemberg
von jeher stark unter dem Reichs¬
durchschnitt.  Es entfielen auf 1000 Ein¬
wohner an unterstützten Arbeitslosen:

1931 Ende Febrimr im Reich 72,0, in
Württemberg 37,7. Ende August im Reich
57.7. in Württemberg 23,1.

1932 Ende Februar im Reich 88,4, in
Württemberg 46,3, Ende August im Reich
64,1. in Württemberg 26,9.

1933 Ende Februar im Reich 79,0, in
Württemberg 37,9, Ende Juli im Reich
54,5. in Württemberg 22,7.

Die bessere ArbeitsmarktlaHe in Württem¬
berg ist gewiß zu einem Teil auf die ge¬
sunde und wider st a .ndsfähige
Wirtschafts st ruktur  unseres Landes
zurückzuführen. Es ist ein dringendes Anlie¬
gen des württembergischen Staats und der
Gemeinden, die Vorteile dieser Wirtschafts¬
struktur zu erhalten und auszubauen . Be¬
sonders wertvoll ist hier die Arbeit des
Wirtschaftsministers Dr . Lehnich, die dar¬
auf abzielt, in den einzelnen Gemeinden die
Möglichkeiten einer strukturellen  Um¬
stellung der Wirtschaft zu erfassen und
durchzuführen , um so die Gemeinden auf
lange Sicht der gegebenen Wirtschaftslage
anzupassen.

Hinzu kam. daß gerade in Württemberg
weite Kreise der Wirtschaft in vorbildlichem
sozialem Verständnis die Entlassung von
Arbeitnehmern auf das äußerste beschränkt
haben und in weitestem Umfang zur Ver¬
teilung der Arbeit auf möglichst viele Ar-

I verineymer m oer Foriu der Kurzarbeit
I übergegangen sind.

Diese beiden günstigen Faktoren wurden
in Württemberg stets durch großzügige
und intensive öffentliche Ar-
beitsbeschasfung  wirksam unterstützt.
An dieser haben sich namentlich die Ge¬
meinden  hervorragend beteiligt . Das
Land Württemberg und seine
Gemeinden haben nunmehr auch
den von dem Führer Adolf Hit¬
ler ein geleiteten Arbeitskampf
mit größter Tatkraft ausge¬
nommen.

Tie Zahl der unterstützten Arbeitslosen rst
gegenüber dem Stand vom 28.Februar 1933
bis zum 31. Juli 1933 zurückgegangen un
Reich um 30,1 Prozent , in Preußen um
27.1 Prozent , in Bayern um 33,3 Prozent,
in Sachsen um 24,7 Prozent , in Baden um
21.9 Prozent , in Württemberg  um
40.2 Prozent.

Danach marschiert Württem¬
berg in der Verminderung der
Arbeitslofenzahl mit starkem
Abstand an der Spitze der fünf
größten deutschen Länder.

Württemberg kann allerdings bis jetzt
noch nicht überwältigende Zahlen von sol¬
chen Gemeinden aufweisen, die bereits völlig
frei von Arbeitslosen sind. Von den indu¬
striereichen Gemeinden des früheren Neckar-
und Schwarzwaldkreises sind bis jetzt 15
bzw. 20 Prozent gänzlich frei von Arbeits¬
losen; von den mehr landwirtschaftlichen Ge¬
meinden des früheren Donau - und Jagst-
kreises weisen dagegen bereits 37 bzw. 42
Prozent keine Arbeitslosen mehr aus. Die
für Württemberg typische starke Mischung
von Industrie und Landwirtschaft bewirkt,
daß sich in sehr vielen württembergischen
Gemeinden noch eine Anzahl von arbeits¬
losen Industriearbeitern vorfindet , so daß
die Zahl der von Arbeitslosen gänzlich freien
Gemeinden naturgemäß teilweise hinter den
Verhältniszahlen anderer Länder zurück¬
steht. In einigen deutschen Ländern mit
großen rein landwirtschaftlichen Gebieten,
wie im östlichen Preußen und in Teilen von
Bayern , sind größere zusammenhängende
Gebiete ganz frei von Arbeitslosen ; dafür
ist aber in den ausgesprochenen Industrie¬
gebieten dieser Länder die Arbeitslosigkeit
auch heute noch erheblich größer als irgend¬
wo in Württemberg.

Für die Lage des Arbeitsmarktes in Würt¬
temberg ist weiterhin charakteristisch  das
Verhältnis der Hauptunter-
stützungsempfünger einerseits und
der allein von den Gemeinden zu betreuen¬
den  Wohlfahrts - Erwerbslosen
andererseits . Von der Gesamtzahl der un¬
terstützten Arbeitslosen entfielen am 31. Juli
1933 a if

im Reich 48.4 u/« Sich«/«
in Preußen 44.9 °/n 55.1 «/»
in Bayern S1.5 °/» 48,5 °/o
in Sachsen 43,3 °/» 56,7°/o
in Baden 55,3»/» 44,7«/»
in Württemberg «3,1 "/» 36.9 »/«
Während im Reich die Hälfte der

unterstützten Arbeitslosen Wohlfahrts -Er¬
werbslose sind, beträgt ihr Anteil i n
Württemberg bis jetzt nur ein
starkes Drittel.

Dieser Umstand tonnte zu der Folgerung
verleiten , die württembergischen Gemeinden
seien im Vergleich zu den Gemeinden ande¬
rer Länder durch die Arbeitslosigkeit weni¬
ger belastet. Das wäre jedoch ein Trug¬
schluß.  Ter geringere Anteil der ausge¬
steuerten Arbeitslosen an der Gesamtzahl
der unterstützten Erwerbslosen in Württem¬
berg ist mit in erster Linie darauf zurückzu-
führeu , daß die württembergischen Gemein¬
den allein und im Zusammenwirken mit
den Arbeitsämtern einen weit über dem
Reichsdurchschnitt stehenden Teil der Er¬
werbslosen mit N v t st a n d s a r b e i t e n
beschäftigt nnd so wieder in den Arbeits-
prv ' ß̂ eingeschaltet haben.

-w Leistungen Württembergs auf dem
Geviet der Arbeitsbeschastung übertrafen
schon im Jahre 1932 den Reichsdurchschnitt
um ein Vielfaches. Im Jahr 1 933 ist
der Anteil der mit Notstandsar¬
beiten beschäftigten Arbeits¬
losen gerade auch in Württem¬
berg außerordentlich gesteigert
worden.  Auf 1000 unterstützte Arbeits¬
lose entfielen an Notstandsarbeitern 1933
Ende Januar im Reich 5. in Württemberg
25,3, 1933 Ende April im Reich 27,5, in
Württemberg 99,4. 1933 Ende Juli im Reich
31. in Württemberg 149.5.

In den Reichszahlen für Juli sind die bei
Maßnahmen des sogen. Sofortprogramms
beschäftigten Arbeitslosen nicht enthalten,
weil ihre Zahl nicht bekannt ist. Zweifellos
würden jedoch auch bei ihrer Hinzurechnung
die Zahlen Württembergs ganz wesentlich
über den Reichszahlen stehen.

Die Beschäftigung eines so erheblichen
Teils der Arbeitslosen mit Notstandsarbei¬
ten hat für die württembergischen Gemein¬
den eine außerordentlich starke Be¬
lastung  mit sich gebracht. Es wäre für die
Gemeinden rein finanziell gesehen viel vor-

! teilhafter und bequemer gewesen, wenn sie
sich auf die geldliche Unterstützung der Ar¬
beitslosen beschränkt hätten . Die Beschäfti¬
gung der Arbeitslosen mit Notstandsarbei¬
ten verursacht den Gemeinden einen weit
rößeren Aufwand für den einzelnen Ar-
eitslosen als die bloße Gewährung einer

Geldunterstützung . Nach den Erfahrungen
der Gemeinden betragen die Kosten einer
Notstandsarbeit einschließlich der Kosten für
Material und Geräte , auf den einzelnen
Notstandsarbeiter umgerechnet, im Durch¬
schnitt monatlich etwa 200 Mark.

Im Jahr 1932 haben die württembergi¬
schen Gemeinden für die Beschäftigung von

Donnerstag, de» 14. September
Arbeitslosen mit Notstandsarbeiten etw«
Millionen Mark aufgewendet . In
kung des von der nationalsozialistischenP°'
gierung eingeleiteten Arbeitskampfes
sich die Aufwendungen Württembergs
dre Beschäftigung von Arbeitslosen mitM
standsarbeiten im Jahr 1933 ganz wesen'
lieh gesteigert; bereits im ersten Ha k'
jahr  1 933  sind hiefür etwa 10 Mil'
lionen Mark  aufgewendet worden in'
dieses hohen Aufwands haben die württem.
bergischen Gemeinden seit Jahren den
Standpunkt vertreten , daß die — auf di-
Dauer gesehen — wirtschaftlichste und vom
sozialen und sittlichen Standpunkt
wertvollste Arbeits l os enf sj st
sorgein der Arbeitsbeschaffung  bestell

Die in den letzten Jahren durchgeführten
weitgehenden Arbeitsbeschaffungsmaßnab.
men belasten die württembergischen Gemein,
den auch weiterhin sehr stark. Da sie vielsack
nicht aus laufenden Mitteln bestritten wer.
den konnten, sondern durch Darlehen finan.
ziert werden mußten , so sind den württem-
bergischen Gemeinden aus dieser umfassen,
den Arbeitsbeschaffung Zins - und Til-
gungsverpflichtungen  erwachsen
die in der Gegenwart und auch für die
kunft eine schwere und anhaltende Dorbe.
lastung der Haushalte darstellen.

Die Tatsache, daß die württembergischen
Gemeinden sich mit Erfolg bemüht haben
durch weitgehende Arbeitsbeschaffunqsmcst
nahmen die Zahl ihrer Wohlfahrtserwerbs-
losen auf den tiefsten Stand im Reich her-
abzudrücken, hat aber zur Folge gehabt, daß
sie dadurch bei der Verteilung der ReichZ.
Wohlfahrtshilfe  außerordentlich stark
verkürzt worden find. Für die Verteilung
der nach den gegenwärtigen Ausschüttungen
lahrlich etwa 840 Millionen Mark betragen-
den Reichswohlfahrtshilfe bildet nämlich die
Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen den Der-
teilungsmaßstab . Die württemberaiscben Ge-
meinden erhalten daher entsprechend ihrem
geringeren Anteil an Wohlfahrts -Erwerbs-
losen unverhältnismäßig geringe Ausschüt¬
tungen aus der Reichswohlfahrtshilfe . Auf
diese Weise hat sich die vorbildliche Arbeits-
losenfürsorge der württembergischen Ge-
meinden bisher in einer Zurücksetzung bei
der Verteilung der Reichsgelder ausgewirkt.

Trotz allem haben die württembergischen
Gemeinden sich auch an dem durch das Ge-
setz zur Verminderung der Arbeitslosigkeit
vom 1. Juni 1933 eröffneten General-
an griff auf die Arbeitslosig-
keit  tatkräftig beteiligt. Sie werden im
Nahmen des Juni -Programms etwa weitere
10 Millionen Mark für die Finanzierung
neuer Arbeitsgelegenheiten aufwenden. Da¬
mit konnten jedoch die Finanzierungs -An¬
träge der Gemeinden bei weitem nicht befrie¬
digt werden.

Unter Verzicht auf schlagartige Augen¬
blickserfolge werden die württembergischen
Gemeinden den Kampf gegen die Arbeits¬
losigkeit mit schwäbischer Gründlichkeit und
Beharrlichkeit fortsetzen in dem zuversicht¬
lichen Glauben , in naher Zukunft doch den
Zeitpunkt zu erleben, an dem alle arbeits¬
fähigen und arbeitswilligen Volksgenossen
ihren Lebensunterhalt durch freie Arbeit
sichern können.

vsr ^ün§1in§ im ksusrolsn
kowsn von  Ileinr Lteglliveit
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49. Fortsetzung.

Auch den nächsten Tag mußte ich feiern,
der Rhein kletterte schon den Damm hinauf,
kein Schiff wagte sich aufs Wasser, zur Fähre
konnte ich nur in hohen Kanalstiefeln. Stieg
der Strom — es wurde neues Hochwasser ge¬
meldet — nur noch zwanzig Zentimeter , dann
schwammen in Mostheim alle Fässer weg, die
vor den Türen der Küfer standen. Welche
Aussichten für meinen Keller, der am ersten
ertrinken würde!

Ich ging ins Dorf, um meine Rachbarn
zu warnen . Die taten aber sorgloser als ich
und vertrauten auf die Erfahrung , daß der
Rhein seit vierzig Herbsten nicht über den
Damm gespült habe. Die Mostheimer hatten
andre Sorgen : viele schworen, die Herrschaft
der Sonderbündler sei beschlossene Sache, kein
('Wtt könne das ändern , die Franzosen gäbe»
schon Waffen an das Gesindel aus . lind der
alte Pastor wollte im drohenden Hochwasser
e« r Strafgericht gegen die Rheinsranlsn er-
iounen. Darum predigte er mit erhobenen
Finger : „Herr Himmerod, Herr Himmovod,
d«r Prophet Maleachi hat geschrieben: Ich
wttl heimsuchen die Zauberer , Ehebrecher und
Meineidigen, so sie Gewalt und Unrecht an-
tun den Tagköhnern, Witwen und Waisen—!"

Dos wächserne Gesicht des Alten zuckte
schmerzlich, als er den Finger wieder sinken
ließ rmd meinte: „Und wenn es viele Schuld¬
lose trifft , was soll ich tun , wenn meine Beter
nur noch an die Macht des Teufels glauben ?"

,L «m Kampf rufen , Hochwürden!"
Er seufzte: „Ich darf es nicht!"
„Der Haspinger Halls gekonnt, der Pater

Rotbart von Tirol !"
— — und ist unfriedlich gestorben,

Herr Himmerod!"
Ich ging in die Häuser der Winzer und tat

das meinige, das; jeder an die Macht des Teu¬
fels wenigstens so lange glauben sollte, bis
seinen Kostgängern das Schießpulver naß
wurde. Wohin ich kam, traf ich festliche Stim¬
mung: der Hufschmied zeigte mir seinen Zu¬
schlaghammer, der Ochsenmetzger sein Beil,
der Tnrnlehxsr feine« Bizsps. Sogar der

stelzsüßige Schuster schärfte den Pfriem auf
dem Schleifstein, damit er glatter durchs
Leder ginge.

„Ich kann Ihne sage, wer noch kei Loch Hot,
der soll eins kriege —!"

Wie belehrten mich diese Leute, daß meine
Not eine Ueberschätzung des Gegners sei. Wie
lachten sie mich aus , als ich ihnen von den
Flinten der Berserker erzählte.

„Wenn wir Wut habbe, fliege de Federn!
Wenn wir mal richtig losgehe, da gibt's Kat¬
tun , oa kenne wir keine Pardong mehr! Da
brauche wir kei Pulver und kei Blei , ver¬
stehst? Wir mache scho Staub !"

Furor Rhenanus . Das würde eine Polka
werden! *

Am Nachmittag kamen Männer und
Frauen aus dem Hinterland , um die Ver¬
sammlungen im evangelischen Betsaal und
im Waisenhaus zu besuchen. Mostheim erhielt
einen Zuzug von immerhin fünfhundert Men¬
schen, schade nur , daß sie nicht alle den glei¬
chen Weg gehen wollten. Im Betsaal war¬
teten die Schwarzweißroten auf ihren Red¬
ner, im Waisenhaus die Schwarzrotgoldenen.
Ich stand derweilen auf der Ponte , die in
allen Nieten krachte. Nun reckte der Rhein
schon am obersten Rand der Werftmauer , und
keiner von den Uferleuten wollte an ernste
Gefahren glauben. Ich scheute mich, Alarm
zu schlagen, man würde mich wieder ver¬
lachen, hatte ich doch auch für meine Not
um die Sonderbündler viel Gespött schlucken
müssen.

Doch war es mir plötzlich, als würde die
Fähre von schweren Stößen getroffen. Wenn
nur das Schartau hielt. Wenn nur nicht die
Anker rissen. Sonst dürfte ich eine Rheinreise
antreten , die zwar wildromantisch, doch nicht
gerade behaglich war . Ich hielt es für gut,
den Svalt zwischen Landesteg und Ufer mit
Brettern zu Überdrücken. Doch blieb meine
Mühe erfolglos, die Flut ritz alle Böcke fort,
auf der Wiese vor dem Damm war der Ueber-
schwemmungstetch schon ans Strömen gekom¬
men. Immerhin straffte sich vom Steg bis
Mr Werft ein dickes Drabtkabel. an dem ick

hangend nnd bangend wieder zur Fähre zap¬
pelte. Ich merkte mir diesen Weg für den
Fall , daß bei weiterem Schwellen des Rheins
nur «och das bißchen Leben gerettet werden
mußte.

So stand ich wieder aus den Planken , ließ
mich vom Ungestüm der Elemente wiegen,
während im Verlauf einer Stunde schauer
liches Treidelgut am Rand der Pontons zu
Tal trieb : Zuerst hölzerne Latten , Strauch¬
gerippe und Wurzeln, dann Kühe mit aus¬
gepumpten Bäuchen, auch Kadaver von
Schafen, Katzen, Ziegen, Hühnern. Und wie¬
der Balken, Stücke einer zerbrochenen Hirten¬
karre, endlich ein Reh, dem der unselige Leib
eines greisen Menschen männlichen Geschlechts
folgte. Da waren Trauerspiele im Gange,
und dis Mostheimer hatten noch immer ver¬
klebte Augen. Abermals überlegte ich, ob es
nicht doch vonnöten sei, das Volk der Winzer
auf den Plan zu rufen . Aber die Dörfler
waren verstockt, die saßen in ihren Partei¬
versammlungen, Politisieren sich die Köpfe
heiß und horchten ihren Rednern . Die einen
im Betsaal , die andern im Waisenhaus.

Da kam Maria angerannt , auf dem Arm
ihren Sebastian und sonst ohne Mantel oder
Tuch, als sei sie scharf auf einen gehörigen
Schnupfen. Boche hoppelte kläffend hinterher.

„Maria , scher dich heim!"
Sie blieb auf dem Damm stehen, grün vor

Angst, bibbernd vor Kälte. Und schrie mich
an: „Im Keller steht's Wasser! Beim Wend¬
land hat 's antelephoniert , am Oberrhein
schwämmen die Häuser fort . Komm doch,
schnell, was soll ich denn machen!"

„Ausschöpfen, Marie ! Laß dir Helsen von
einem, der überirdisch wohnt !"

Sie wurde katzig, stampfte mit den Mißen.
Boche fiel bellend mit ein.

„Du willst nicht kommen, Manes ?"
Sebastian krähte ebenfalls. Bremer Stadt¬

musikanten. Meine Familie.
„Ich kann nicht, Maria ! Die Mostheimer

halten Versammlungen ab, da mutz doch
einer am Damm bleiben!"

Maria war keine Johanna Sebus . Sie
warf sich heulend in die Knie, flehte mich
an wie einen allmächtigen Götzen und drohte
mir , als alles nichts half, sie würde mit der
vermaledeiten Regie-Eisenbahn zu ihrer
Mutti fahren.

„In Gottes Namen, ich nehm' mir dann
'ne andre !" Boche fletschte giftig, als wollte
« mir ans Loienbein.

Noch einer kam, das Quartett mit seinein
Baß voll zu machen: Pankraz Wendland!
— Der hatte mir noch gefehlt.

Bist du krank, Papa Wendland? Ist dir
was ?"

„Wieso, hn ?"
„Bist gar nicht besoffen heute?"
„Hab kei Lust, Manes ; gell, du kommst

heim, was soll aus bei Möbele werde?"
„Einer muß doch aufpassen!"
„Freilich, es wird scho zu spät sei, in Bing«

un Trechtinghause hat 's Tote gebe. Die Pe-
geluhre mache nit mehr mit . Los, komm heim,
ihr könnt mei Stnvv habbe — —!"

Die Plattform der Fähre erhielt einen
Strotz, daß ich kopfüber auf die Planken
fiel. Mit blutender Nase stand ich auf und
und sah dem Gesicht Marias an, daß mir
recht geschah. Am Bug der Ponte schäumte
das Wasser, ein Wirrwarr von Stroh , Bret¬
tern und Bohlen staute sich, wurde zu einem
berstenden Klumpen zerquetscht. Wem mochte
der Pferdestall gehört haben? Auf einem
rostigen Nagel des Gebälks hing eine tote
Ratte . Das hartnäckige Nachpressen des Stro¬
mes bewirkte, daß Der Klumpen mit krachen¬
dem Geräusch zerbarst, um dann, vom Bug
des Pontons in zwei Hälften gebissen, zu bei¬
den Seiten abzuschwimmen. Meine Fähre
stöhnte erlöst aus, als Hütte sie ein Examen
bestanden. Ich wollte mich schon der über¬
wundenen Belastungsprobe freuen, als sich
zwei Basaltquader der Werft im Gefüge der
Mauer lockerten. Der Rhein wusch das Gras
aus den Fugen und Rillen ; es würde diesem
Werftgebilde wie einem Gebiß ergehen, in
dem sich die Zähne lockerten, um dann zu
faulen und aus den Wurzeln zu brechen.
Pankraz Wendland und Maria standen
immer noch auf dem Damm, nur Boche hatte
gesunde Witterung : er verzog sich in den Hin¬
tergrund und verbellte die nahe Gefahr!

(Fortsetzung solgtst

Humor
„Wenn Sie wieder mal Ihre Frau abkMn,

so stellen Sie sich bitte nicht direkt ans Fe -
ster, wie gestern abend."

„Erlauben Sie mal, gestern abend war a/
gar nicht zu Haus."

*
Ich lasse. Ihnen , weil Sie es sind, meine Ge¬

mälde für den halben Katalogpreis."
„Und was kostet der Katalog?"
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